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sicherung der Anſprüche auf Lohn und Gehalt — Gegen die nakionaliſtiſchen Paraden 


Berlin. Der Parteivorſtand, der Partei⸗ 
ausſchuß und die Kontrollkommiſſion der SPD haben in 
gemeinſamer Sitzung am Dienstag eine Kundgebung 
„An das deutſche Volk“ beſchloſſen, die, wie das Nachrichten⸗ 
büro des BDZ meldet, u. a. beſagt: Die Kriſe hat ſich ver: 
ſchürft. Zuſammenbrüche großer Induſtrie⸗ und 
Bankunternehmungen zeichnen ihren Weg. Mit ihnen 
bricht die Lüge der „marxiſtiſchen Mißwirtſchaft“ zu⸗ 
ſammen, die erfunden wurde, um von den wahren Schul⸗ 
digen abzulenken: dem kapitaliſtiſchen Syſtem und ſeinen 
Vertretern. Die bankerotten Finanzmagnaten und Indu⸗ 
ſtrieherzöge ſind keine Marxiſten, ſondern Celd⸗ 
geber der antimarxiſtiſchen Propaganda. Die Sozial⸗ 
demakratie fordert ſeit Jahren unermüdlich die Stärkung 
des gemeinwirtſchaftlichen Einfluſſes die Unterſtel⸗ 
lung der kapitaliſtiſchen Nieſenunternehmungen unter die 
wirkſame Auſſicht des Staates. Die Forderung blieb 
unerfüllt. Jetzt verlangen die bankerotten Bekümpfer des 
Morxismus Rettung durch den Staat. Das lapitaliſti⸗ 
„Unternehmertum ruft nach Hilfe des Auslandes. Aber 
seien Teil dieſes hmertumes hat den ver⸗ 
nationgaliſtiſchen 


büngnisvollen Wahlſieg der 


Reaktion im September v. Is. gezeigt, und ihr kredit⸗ 


jeritörendes Treiben bis zum heutigen Tage mit allen 
Mitteln gefördert. In der Stunde der Gefahr fordern wir 
entſchloſſene Umkehr. Der Selbſtwirtſchaft der Banken und 
der Schwerinduſtrie, die die Wirtſchaft in den Abgrund 


führt, muß ein Ende bereitet werden. Staatliche Hilfe iſt 
nur gerechtfertigt, wenn der ſtaatliche Einfluß im In⸗ 
tereſſe der Allgemeinheit dauernd geſichert bleibt. 
Eine gründliche Bereinigung der Wirtſchaft muß herbeige⸗ 
führt werden, ohne Rückſicht auf kapitaliſtiſche Sonder: 
intereſſen. Arbeiter und Angeſtellte ſind durch un⸗ 
bedingte Sicherung ihrer Anſprüche auf Lohn, Ge⸗ 
halt oder Unterſtützung von den verderblichen Folgen der 
Kriſe, deren unſchuldige Opfer fie find, zu ſchügen. Mit 
Nachdruck erneuern wir die Forderung nach Abän⸗ 
derung der Noiverorduung vom 5. Juni, nach Beſei⸗ 
tigung des ſozialen Unrechtes. ! 

Ausländiſche Hilfe in ausreichendem Maße tut Not. 
Dazu bedarf es einer Außenpolitik der Verteidigung, die 
weder mit herausfordernden Haßparaden belaſtet iſt, 
noch auf leere Preſtigebedürfniſſe Rüchſicht nimmt. 

Der Aufruf ſchließt mit einem Appell zu planvoller 
friedlicher Zuſam menarbeit für das Volk. 

Die Sitzung des Reichsausſchuſſes der Sd dauert an. 
Es it nicht damit zu rechnen, daß die Sozialdemokratie ft 
im Augenblick der 
ſozialiſten und Deutſchnatjonalen auf Einberufung 
des Reichstages anſchlieſen wird. Ein Termin für hie 
Einberufung des Aelteſtenrats des Reichstages konnte noch 
nicht feſtgeſetzt werden, weil Neichstagspräſident Löbe an 
den Beratungen der Parteiinſtanzen teilnimmt. 


Keine deutſche Bitte im Ausland 


Der Neparationsausſchuß tagt — Die Lohnzahlung geſichert 


Berlin. Der Wortlaut der Mitteilung, die die B33 
am geſtrigen Montag veröffentlichte, könnte den Eindruck 
erweden, als ob das deutſche Reich im Auslande um Hilfe 
gebeten, bezw. für ſich ſelbſt ausländiſche Kredite nachge⸗ 
ſucht hätte. Demgegenüber wird non zuſtändiger Stelle 
darauf hingewieſen, daß das Reich durch ſeine Botſchafter 
die in Frage kommenden Regierungen lediglich auf den 
Ernſt der deutſchen Wirtſchaftslage hingewieſen hat. 


Berlin. Der Neparationsausſchuß des Reichslabi⸗ 
netts beriet heute in Gegenwart des Reichsbankpräſidenten 
die Maßnahmen zur Stützung des Kreditſyſtems. Es han⸗ 
delt ih um Wiederzulaſſung der Nentenbanknoten, Erlaß 
eines Moratoriums und Herabjegung der Noten⸗Deckungs⸗ 

renze. Die Frage der Rentenbanknoten hat das Kabinett 
ſchon mehrſach beſchäftigt. Theoretiſch wäre gegen die Zu⸗ 
laſſung, die wohl mit Hilfe einer eigens zu dieſem Zweck 
u gründenden Lombardbank erfolgen wiirde, der die Reichs⸗ 
ank die Bankſcheine zur Verfügung ſtellen müßte, kaum 
etwas einzuwenden. Die Rentenbankſcheine find durch den 
geſamten deutſchen Grundbeſitz hypothekariſch geſichert. Es 
wird aber befürchtet, daß ihre Wiederzulaſſung nur noch 
größere Beunruhiung ins Volt bringen unh zum Hamſtern 
verführen würde. Das würde wiederum ein Anziehen der 
Preiſe zur Folge haben, jo daß der Umlauf an Zahlungs⸗ 
mitteln erſt recht nicht mehr ausreichen würde. 


Berlin Wie wir zuverläſſig erfahren, ſtehen der 
Reichsbank Zahlungsmittel voll zur Verfügung, jo daß li 
glücklicherweiſe gewiſſe Alarmnachrichten über eine Gejähr: 
dung der Lohnzahlung für die Arbeiter in der Montan⸗ 
industrie nicht beſtätigen. Die Privatbanken dürften viel⸗ 
mehr angewieſen werden, die für die Lohnzahlung benötig⸗ 

n Summen den Verwaltungen in voller Höhe herauszu⸗ 
geben. Wie im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Nevier iſt auch in 
Oberſchleſien ſeitens der Werke für die Auszahlung der 

ahne, die bei einer Verwaltung wie ſeit Jahren üblich 
am Mittwoch, bei den übrigen nach den tarifvertraglichen 

eſtimmungen erſt am Sonnabend vorgenommen wird, hin⸗ 
reichend Vorſorge getroffen worden. 


Bor Donnerstag keine neuen maßnahmen 
zu erwarten 


Berlin. Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, werden 


am Dienstag und Mittwoch Beſprechungen der zuſtändigen 
egierungsſtellen mit Finanz- und Witrtſchaftskreiſen ſtatt⸗ 


finden, ſo daß ſich am Donnerstag vormittag, ſpäteſtens am 
Donnerstag nachmittag, ein Bild über die neu zu ergrei⸗ 
ſenden Schritte ergeben wird. 


Gegen einestockung der Sleuerzahlungen 

Berlin, Die beſtehenden wirtschaftlichen Verhältniſſe haben 
in gewiſſem Umfange zu einer Stockung der Steuerzah⸗ 
lungen geführt. Eine derartige Stedung muß im Intereſſe 
der Allgemeinheit mit allen Mitteln bekämpft werden. Gerade 
in Zeiten, wie den gegenwärtigen, iſt beſonderer Wert darauf 
zu legen, daß jeder ſeinen ſteuerlichen Verpflichtungen pünkt⸗ 
lich nachkommt. Gehen die geſchuldeten Steuern nicht pünktlich 
ein, ſo wird, wie bisher, mit Einziehung im Nachnahmeverfahren, 
Mahnung u. Beitreibung vorgegangen werden. Es wird aus⸗ 
drücklich darauf hingewieſen, daß auch trotz der beiden Bank⸗ 


ſeiertage Steuerüberweiſungen von der Banlen, Sparkaſſen und 


Poſtſcheckämtern, ſowie Scheczahlungen jederzeit vorgenommen 
werden können. Dies gilt auch für die Inhaber von Konten 
bei der Darmſtädter und Nationalbank. 
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Prof. Dr. Ludwig Gurlitt 
der verdienſtvolle Förderer des neuzeitlichen Erziehungsweſens, 
und hervorragende pädagogiſche Schriftſteller, ſtarb 76 jährig in 
Me 5 Fieudenſtadt. ö d 
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das, was gegenwärtig dort vor ſich geht, erinnert nur zu 


Forderung der Kommuniſten, National- 


Schadenfreude 


Die Finanzlage im Reiche iſt zweifellos nicht roßg, und 


ſehr an das erſte Kriegsjahr 1914 in den einzelnen Staaten, 
die ſich im Kriegszuſtand befunden häben. Auch damals 
waren die Banken belagert; weil die Spareinleger ihr Gut⸗ 
haben beheben wollten, zumal fie um ihr Geld bejorgt 
waren. Um einer Panik vorzubeugen, wurde das Mora⸗ 
torium verhängt und die Behebung der Spareinlagen we⸗ 
ſentlich eingeſchränkt. Dasſelbe iſt auch jetzt durch eine 
Notverordnung der Reichsregierung geſchehen, indem die 
Banken für zwei Tage geſchloſſen wurden. Die Börſe bleibt 
drei Tage lang geſchloſſen. Eine ſolche Maßnahme gewährt 
zwar den Banken eine kurze Atempauſe, aber ſie iſt wo⸗ 
möglich geeignet die Panik noch weiter zu ſteigern. Die 
Banken haben bereits vor der Veröffentlichung der Notver⸗ 
ordnung zur Selbſthilfe gegriffen und zahlten nur einen 


gewiſſen Prozentſatz des Guthabens aus. Inzwiſchen ver⸗ 
0 handelt der Reichsbankpräſident mit der Internationalen 


and zu erwirken. Man ſpricht von einer Milliarde, Mart, 

die aber im gegenwärtigen Moment kaum genügen dürfte, 

um eine Beruhigung der Gemüter herbeizuführen. 
Dieſe ſchwierige Finanzlage in Deutſchland kann nicht 


jan le und bemüht ſich eine große Anleihe füt Deutſch⸗ 


ohne Wirkung auf die anderen Länder in Europa bleiben. 
Sie wirft ihre düſteren Schatten weit über die Grenze, des 


deutſchen Reiches, denn das wirtſchaftliche Leben iſt trotz der 
hohen Zölle miteinander innig verbunden. Polen befindet 
ch zwar immer noch in einem Wirtſchaftskrieg mit Deutſch⸗ 
land, aber es iſt ein offenes Geheimnis, daß trotz des Wirt⸗ 
ſchaftskrieges der polniſche Außenhandel von Deutſchland 
im hohen Maße abhängig iſt. Eine Erſchütterung im wirt⸗ 
ſchaftlichen und finanziellen Leben in Deutſchland muß ſich 
naturgemäß auch bei uns bemerkbar machen. } 
„Die polniſche Preſſe, bejonders die der offiziellen 
Richtung, empfindet eine Art Schadenfreude über die 
ſchwierige Finanzlage in Deutſchland. Es hat den „Feind“ 
getroffen, den man haßt und gegen den gehetzt wird. Dieſer 
Teil der Preſſe iſt feſt überzeugt, daß die deutſche Jinanz⸗ 
ſorge an der polniſchen Grenze Halt machen wird. Aber 
man iſt der Sache nicht ganz ſicher, denn man ſpricht gleich⸗ 
zeitig von Bewahrung „ruhiger Nerven“. Hat doch erſt 


unlängſt der Vizeminiſter Starzynski in ſeiner Rede ge 


äußert, daß die Wirtſchaftskriſe in Polen darauf zurückzu⸗ 


führen iſt, daß die kurzfriſtigen. Auslandskredite eingezogen 


werden. Der Vizefinanzminiſter hat die Wahrheit geſprochen, 
denn dasſelbe trifft auch für Deutſchland zu, mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß Polen nur geringe Auslandskredite hat, während 
Deutſchland viel davon untergebracht hat. Die ſchleppende 
Wirtſchaftskriſe hat bewirkt, daß das Auslandskapital ſcheu 
eworden iſt und zieht ſich fluchtartig zurück. Das hat die 

inanzlage im Reiche kritiſch geſtaltet, denn zuſammen mit 
dem Auslandskapital iſt auch das Inlandskapital ſcheu ge⸗ 
worden. Das Anglück zieht nach ſich immer größere Kreiſe, 
und man gewinnt den Einduck, daß die Finanzpolitik der 
großen deutſchen Banken, beſonders was Kreditgewährung 
anbetrifft, nicht einwandfrei daſteht. Sie haben leichtfertig 
Kredite gewährt, haben große Geldſummen in Unterneh: 
mungen feſtgelegt, die ſie nicht flüſſig machen konnten, und 
als die Panik entſtand, da waren ſie nicht gerüſtet und der 
Aufgabe nicht gewachſen, weshalb die Panik nur noch ge⸗ 


ſtiegen iſt. Die große Pleite des Textilkonzerns „Nord⸗ 
wolle“ mit der Unterbilanz von 250 Millionen Mark, har 


die Banken arg hereingelegt und es iſt noch Schlimmeres zu 
befürchten. Doch wollen wir bei unſerem Thema bleiben. 
Polen muß die Nerven behalten — ermahnt die Sa⸗ 
nacjapreſſe, und der Krakauer „Fluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ ſpricht ſogar von „Drahtverhauen“ zwiſchen Reichs⸗ 
mark und Zloty. Man vertritt hier die Anſicht, daß der 


loty von der Mark völlig unabhängig ſei, und daß man 


ich von Berlin jetzt völlig iſolieren wird. Weiter ſtellt die 


Sanacjapreſſe feſt, daß wir eine „ſtarke Regierung“ haben. 
zu über⸗ 


die den ſtarken Willen bekundet hat, die Kriſe 
dauern, daß wir keine kurzfriſtigen Kredite haben, die da⸗ 
vonlaufen könnten, daß die Bank Polski gut fundiert iſt 
und ihre Reſerven annähernd 100 Millionen Dollar aus⸗ 
machen, daß der polniſche Geldumlauf geſund und die Han⸗ 
delsbilanz aktiv iſt. Jeder tröſtet ſich ſo gut er kann und 


deshalb brauchen wir das der Sanacjapreſſe nicht übel zu 


nehmen. Es genügt nur, wenn die Spareinleger in Polen, 


7 


r 


— 
n 


72 


oe 


— 


N 


er 
j 


DE Ze, Ze PX 
8 ’ 


" 


IE 


lo wie beiſpielsweiſe in Deutſchland, kopfſcheu werden, 
dann hilft weder die „ſtarke Regierung“ noch die feſt fun⸗ 
dierte Bank Polski, und am wenigſten der geſunde Geld: 
umlauf. Das Unglüd iſt leicht geſchehen. 

In Wirklichkeit ſieht es bei uns Ir nicht jo roſig aus, wie 
das die Sanacjapreſſe behauptet, im Gegenteil, die Situa⸗ 
tion iſt nach wie vor ſehr kritiſch. Polen hat genau dieſel 
ben Sorgen wie Deutſchland. Das Gleichgewicht im 
Staatsbudget ſieht gar nicht ſo roſig aus, denn die Aus 
geben für die erſten drei Monate haben 680 Millionen Zi 
ausgemacht, was im Verhältnis zu den Jahresausgaben 
2700 Millionen beträgt. Die Einnahmen brachten in den 
drei Monaten 603 Millionen Zloty ein oder 2400. Mil⸗ 
lionen im Jahre. Die Regierung hat zwar die Ausgaben 


durch Abbau der Beamtengehälter auf 2400 Millionen Zl. 


gekürzt, aber das bezieht ſich nicht mehr auf das erſte Vier⸗ 
teljahr. Der Monat Jun b f 
gaben und 202 Millionen Einnahmen. Die Ausgaben be⸗ 
wegen ſich zwar im Rahmen des gekürzten Budgets, aber 
die Einnahmen werden die gekürzten Ausgaben nicht mehr 
decken können. Auch iſt es facsnaz ob die Einnahmen be⸗ 
reits die tiefſte Grenze erreicht haben. Wie man aus die⸗ 
ſer heiklen Situation heraus will, iſt nicht klar. 

Auch die Situation im Bank Polski, ſieht gar nicht ſo 
roſig aus, wie das die Sanacjapreſſe behauptet. Im Ver⸗ 
gleich zum Vorjahre iſt die Deckung um 58 Millionen Zloty 
zurückgegangen und nachdem die Nachfrage nach den Aus⸗ 
landsdeviſen eine ſehr rege iſt, jo muß mit einer weiteren 
Sinkung der Deckung im Bank Polski gerechnet werden. 

Nur in einer Hinſicht ſtimmen wir dem polniſchen 
„Optimismus“ zu, obwohl die Sanacjapreſſe am wenigſten 

das Recht hat, ſich hier zu beklagen. Zweifellos wurde die 
ſchwierige Finanzlage in Deutſchland zum guten Teil durch 
nationaliſtiſche Verrücktheit mitverſchuldet. Hitler und 
Stahlhelm, das ſind die Faktoren, die die Finanzlage in 
Deutſchland in Mißkredit brachten, weil ſie durch ihr un⸗ 
verantwortliches Treiben das Vertrauen des Auslandes 
zum Reich untergraben haben. Dieſe Tatſache läßt ſich nicht 
leugnen. Selbſt in den letzten Tagen, hat die nationale 
Verrücktheit in Deutſchland ihr Haupt erhoben und ſie will 
nicht ſchweigen und droht die ganze Sanierungsaktion der 
Regierung zu durchkreuzen. Noch am vergangenen Sonn: 
abend, als die Regierung in Permanenz tagte, wurde ein 
Karalleriefeſt in Dresden unter Leitung des Feldmarſchalls 
Mackenſen abgehalten, wobei 15 000 Soldaten der ehema⸗ 
ligen Armee vor Mackenſen defilierten. Das iſt das böſe 
Geſpenſt, das man in Deutſchland nicht los werden kann. 
Das e Deutſchland muß jetzt alle Kräfte ſam⸗ 
meln, um das Volk vor dem ärgſten zu bewahren und um 
dieſes Schreckgeſpenſt zu bannen. 


—— 


Henderjon über ſeine Miſſion 
in Paris und Berlin 
London. Auf der Fahrt von Calais nach Paris erklärte 
Henderſon gegenüber einem Vertreter des Reuterbüros unter 
Bezugnahme auf die Unterredungen, die er in Paris und Ber: 
lin haben wird, ihr gemeinſames Ziel beſtehe vor allem darin, 
die Meinungsverſchiedenheiten auszugleichen und das Werk 


Hoovers, vorwärts zu bringen. In verſchiedenen Kreiſen ſei die 
Meinung aufgetaucht, daß die britiſche Regierung ihr Hitſe für 


Deutſchland mit verſchiedenen Bedingungen verknüpfe. Dem ſei 
nicht ſo. Die britiſche Regierung habe den Plan Hoovers vor⸗ 
behaltlos angenommen und te wünſchen lediglich eine Löſung 
der gegenwärtigen Schwierigkeiten zu finden. Er, Henderſon, 
vertraue darauf, daß er in Paris und Berlin die gleiche Auffaſ⸗ 
ſung finden werde. Im weiteten Verlauf ſeiner Erklärungen 
betonte der britiſche Außenminiſter beſondets, wie es auch ſei, 
alles zu tun, um eine franzöſiſch⸗deutſche Veiſtändigung zu fürs 
dern, weil fie in Europa größeres Vertrauen und eine Atmosphäre 
des guten Willens ſchaffen werde, die für einen Erfolg der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz außerordentlich wichtig ſei. 


Einſchränkung der Weltzinkprodukkion 
Brüſſel. „Independance Belge“ berichtet, daß nach einer 
Meldung aus Oſtende die dort ſeit Freitag zwiſchen den Welt⸗ 
zinkproduzenten gepflogenen Verhandlungen geſtern zu einen 
poſitiven Ergebnis gelangt ſeien. Auf Grund dieſes Abkom⸗ 
mens werde die Weltproduktion um 45 Prozent einge⸗ 
ſchrän kt werden. Für den Fall der Ueberſchreitung der zus 
läſſigen Produktion ſeien ſchwere Geldſtrafen vorgeſehen. 
Das Abkommen gelte für ein Jahr und könne mit dreimonatiger 
Friſt gekündigt werden. Das Abkommen ſei von Deutſchrand, 
Ftantreich, Belgien, Polen, England, Auſtralien, Kanada, 
Tſchechoflowakei, Mexiko und Norwegen unterzeichnet worden. 


brachte 219 Millionen Aus⸗ 


Links: Dr. Georg Solmſſen, 
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Schwere Stunden der deuſſchen Wirtſchaft 


Vorſtandsmitglied der D. D.⸗Bank, der mit der Reichsregierung über die Garantieaktion füt die e 
Danatbank verhandelte. — Mitte: Die deutſchen Börſen find für Tage geſchloſſen. 


Blick auf die Berliner Börſe. — Rechts: 


Dr. Eduard Moslet, Vorſtandsmitglied der D. D.⸗Bank, Präſident der Berliner Börfe. 
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Kampfanſage 
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Muſſolinis gegen den Papſt 


Entſchloſſene Zurückweiſung der päyſtlichen Enzyklika 
Drei Erklürungen — Muſſolini wird nicht nachgeben 


Rom. Geſtern nachmittag trat unter Vorſitz Muſſolinis 
das Direktorium der faſchiſtiſchen Partei zuſammen. 
Das Parteidireftorium hat in bezug auf die kürzlich erſchienene 
päpſtliche Enzyklika drei Erklärungen angenommen, worin es 
heißt: 2. 
1. Das Direktorium der Faſchiſtiſchen Partei proteftiert auf 
das beſtimmteſte gegen die Behauptungen der Enzyklika, wonach 
der Eid der Schwarzhemden mit Rückſicht auf das Brot, die 
Karriere oder das Leben abgegeben werde. Die Schwarzhem⸗ 
den haben bewieſen, daß ſie auf Brot, Karriere und 
auch auf das Leben verzichten können, wenn es jelbit 
für das Vaterland oder für die faſchiſtiſche Revolution notwen⸗ 
dig iſt. Die ſchwere Beleidigung wird deshalb 
zurückgewieſen, mit der man verſucht, ihre durch Opfer 
bewieſene Treue zu erniedrigen. 

2. Das Direttorium der faſchiſtiſchen Partei lehnt mit Ent⸗ 
rüſtung und mit genauer Kenntnis der Tatſachen die Behaup⸗ 
tung des Vatikans ab, wonach die Freimaurer wieder zu An⸗ 


ſehen in den Reihen der Partei gelangt ſeien. Das Direktorium 
der faſchiſtiſchen Partei wacht, um zu vermeiden, daß die alten 
Ueberbleibſel der demokratiſch⸗freimaureriſch⸗ liberalen Kreiſe 
wieder irgendwelche Tätigkeit aufnehmen können. Nach dieſer 
Klarlegung ſtellt das Direktorium der ſaſchiſtiſchen Partei das 
unerhörte Bündnis ſeſt, das ſich zwangsläufig zwiſchen 
dem Vatikan und der Freimaurerei gebildet hat, die heute durch 
die gemeinſame Feindſchaft gegen den faſchiſtiſchen Staat ver⸗ 
bunden ſind. 

3. Das Direktorium der ſaſchiſtiſchen Partei proteſtiert gegen 
die Lügen und wendet fi gegen die Behauptungen, die in 
einer aus vatikaniſcher Quelle ſtammenden ausländiſchen Mel⸗ 
dung gegen die faſchiſtiſchen Verbände Val illa enthalten, und 
erklärt, daß es niemanden erlaubt jein darf, eine 
große Organisation zu verleumden für die ſtreng ausgewählte 
Faſchiſten⸗Lehrer der öffentlichen Schulen und 2000 Kapläne ar⸗ 
beiten, eine Organiſation, die diejenigen vorbereiten ſoll, die die 
ſaſchiſtiſche Revolution ſortſetzen werden. 


Gräfnung der Nationalberiommiung in Spanten 


Große Begeifterung in Madrid — Die Republik ſchulde niemanden ; 
den dank — Ein Sozialiſt Präſident der Nationalverſammlung 


Madrid. Am Dienstag um 19 Uhr wurde die ſpa⸗ 
1 Am D % eine olel⸗ 


niſche Nationalverjammlung feierlich e Elne viel 
tauſendlöpfige Menge, die von einer dichten Mauer Militär 
und Polizei zuſammengedrängt wurde, begrüßte die Regie⸗ 
rung bei der e mit Jubelrufen. Gleichzeitig ſchoſſen 
die Batterien Salut und Kirchenglocken läuteten. Die rund 
400 Abgeordneten erwarteten ſtehend das Kabinett, Sofort 
ergriff Miniſterpräſident Zamora das Wort. In fait ein 
ſtündiger Rede ſchilderte er die Geſchichte der Revolution 
und die Aufgaben der Republik. Stürmiſcher Beifall, als er 
darauf hinwies, daß die Republik ohne fremde Hilfe 
entſtanden ſei und weder Unternehmern noch Bankiers Dank 
ſchulde. Das Heer, das ſich niemals mehr zum Tyrannen 
über das Volk aufwerfen werde und könne, ſei die Stütze 
der Republik. Da die e 1 7 Verabſchiedung der 
Verfaſſung zurücktrete, könne er Fein Regierungsprogramm 
aufſtellen, ſondern nur verſprechen, mit allen Mitteln für 
eine ungeſtörte Arbeit der Cortes zu ſorgen und die Staats⸗ 
autorität energiſch aufrechterhalten zu wollen. 
Unmittelbar nach der Rede Zamoras wurde die 
Sitzung unterbrochen. Die Regierung und die Abgeord⸗ 
neten nahmen die Truppenpa rade ab. Die vorbelmatſchie⸗ 
renden Regimenter brachten Hochruſe auf die Repu⸗ 
blik aus, die von der Menge begeiſtert wiederholt wurden. 
Die neuen republikaniſchen Hafen wurden mit branjendem 
Hündeklatſchen begrüßt. Als die Gardia Zivil vorbeizog, 
begannen in der Menge verteilte Syndikaliſten ein ohren⸗ 


betäubendes Pfeifkonzert, das nur mit Mühe durch das 


Klatſchen und die Hochrufe der Menge übertönt werden 


konnte. Zu Zwiſchenfällen von eg | ii es nicht ge: 
gekommen. at 


Nach Wiedereröffnung der onalverſamm⸗ 


lung wurde der en Beſteire zum Brüsi 
denten bes Hauſes gewühlt. 
neu. Auffallend iſt die Anweſenheit von zwei Frauen und 


Faſt alle Abgeordnete Habe 


ſechs Geijtlichen unter den Abgeordneten, aus denen io noch 
ab ri Köpfe fünf früherer monarchiſtiſcher Miniſter 
abheben. N 


Mebergreifen der deutſchen Finanzkriſe 
auf das Ausland 


Budapeſt. Der Miniſterrat iſt heute nacht zuſammengetreten 
und hat von 1 Uhr bis 3 Uhr getagt. An ihm nahm auch der 
Präſident der Ungariſchen Nationalbank, Popovics, teil. Finanz⸗ 
miniſter Wekerle berichtete über die im Laufe der letzten Tag 
caufgetretenen Verwickelungen der internationalen Finanz⸗ und 
Wirtſchaftslage, die die deutſche Regierung zu außerordentlichen 
Maßwahmen gezwungen hätte. Angeſichts der ſchweren finanziel⸗ 
len Lage Deutſchlands erſchien es der ungariſchen Regierung 
notwendig, Schutzmaßnahmen zu ergreifen, um eventuellen Aus⸗ 
wirkungen der deutſchen Schwierigkeiten auf die ungariſche Wirt⸗ 
ſchaft vorzubeugen, bezw. dieſe zu paralyſteren. Das Kabinett 
beſchloß deshalb den Erlaß einer Verordnung, nach der alle Geld⸗ 
inſtitute und Banken, die gewerbsmäßig Kreditgeſchüfte betrei⸗ 
ben, ihre Schalter am 14., 15. und 16. Juli geſchloſſen zu halten 
haben. 

* 

Riga. Zwei Rigaer Bankinſtitute, die Internationale 
Bank und die Libaner Bank, welche mit einem etheblichen An⸗ 
teil deutſchen Kapitals gearbeitet haben, müßten heute infolge 
der deutſchen Baulfeiertage vorübergehend ihre Schalter 
ſchließen. Da beide Banken keine eigenen Verluſte erlitten, wird 
in einigen Tagen wieder eine normale Abwickelung der Ge⸗ 
ſchäfte erwartet. In den Bankkreiſen und im Publikum Rigas 
haben dieſe Schließungen keinerlei beſondere Aufregung hervor⸗ 
gerufen, auch die Abhebung von Depoſiten hält ſich in normalen 
Grenzen. Eine weitergehende Auswirkung der deutſchen Kriſe 
auf Lettland wird nicht erwartet, weil an den übrigen Rigaer 
N deutliches Kapital nicht in bedeutenden Ausmaße ber 
teiligt iſt. 


Blutige Zufammenftöge zwiſchen 
Mohammedanern und Hindus in saſchmir 


Neun Tote. 

London. In der Stadt Srinagar in Kaſchmir kam es am 
Dienstag zu wilden Ausſchreitungen, als eine mohammedaniſche 
Menge das Gefängnis zu ſtürmen verſuchte, in dem mehrere 
ihrer Glaubensgeneſſen das Urteil wegen aufhetzeriſcher 
Propaganda gegen die Hindus erwarteten. Die Menge 
überwältigte einige Gefangenenwärter und durchſchnitt die Te⸗ 
lephonleitungen, wurde jedoch ſchließlich von der feuernden Po⸗ 
lizei zurückgetrieben, wobei neun Mohammedaner getötet und 
eine größere Anzahl ſchwer verwundet wurde. Aus Wut über 
ſeinen Mißerfolg zerſtörte dann der Mob die Veriaufsläden der 
Hindus, drang in die Häuſer der Geldverleiher ein und ſetzte 
ſchließlich eine Reihe von Gebäuden in Brand. Man befürchtet, 
daß ſich die Bewegung auf ganz Kaſchmir, das eine ſehr ſtarke 
mohammedaniſche Bevölkerung hat, ausdehnen wird. ie Un⸗ 


ruhen hatten ihren Grund darin, daß vor etwa vier Wochen ein 
Hindu⸗Sergeant das Gebetbuch eines mohammedaniſchen vames 
raden zum Zeichen ſeines Anwillens auf den Boden geſchleudert 
und dadurch entweiht hatte. 
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ZAbrüflungsdemonfitauon a Tondo 
Zahlreiche Organiſationen veranſtalteten in London eine Kundgebung für die Abrüſtung. Die Teilnehmer der Kundgebung 
zogen durch die Straßen, auf zahlreichen Plakaten, die mitgetragen wurden, ſtand die Forderung nach Abrüſtung und Weltfrieden. 
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Donnerstag, den 16. Juli 1931 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Donnerstag, den 16. Juli 1931 


Polniſch-Schleſien Darf der Gchlefiiche Seim Sonderſteuern 
für den Arbeitsloſenfonds beſchließen? 


Ein Sondergeſetz für Unterſtützung der Arbeitsloſen aus dem ſchleſiſchen Finanzſchatz unmöglich — Ein 
chreiben des Wojewoden an die Budgetkommiſſion — Gonderbare Auslegung der Autonomierechte 
Die Budgetlommiſſion lehnt die Interpretation des Wojewoden ab — Vertagung der Geſetzesprojekte 


Die Arbeitsloſenfrage im Bergbau „gelöft“ 

Daß die Regierung mit den Kapitaliſten über die „Lür 

ung“ der Arbeitsloſenfrage verhandelt hat, wiſſen bereits 

unſere Leſer, denn darüber haben wir ausführlich berichtet. 

'tbeiter waren bei der Verhandlung nicht dabei, wo auch, 

ie haben nichts zu beſtimmen. Die Regierung und die Ka⸗ 
Fpitaliſten haben doch für die Arbeiter „gearbeitet“ und das 
N ollte die Arbeiter zufriedenſtellen. Die Verhandlungen ha: 
Der Leiter der Handelsabteilung in der Wojewodſchaft ein⸗ 
geleitet und die Kapitaliſten haben ſich „bereitwilligſt“ an 
den Verhandlungstiſch geſetzt. Sie haben viel Verſtändnes 
Ur die Intereſſen des Stagtes und noch mehr Verſtändnis 
| Ur eigene Intereſſen. Mit der Regierung werden ſie ſchneil 
Ru nandelgeinig, überhaupt wenn die Arbeiter nicht zugegen 


daß die Kapitaliſten von 
blau machen werden. we in 1 
die Patente gelöſt werden müſſen, einige Arbeiter neu an⸗ 


Patente 


und das werden 
erleichterung ein. 
Wir ſind aber überzeugt, daß die Regierung noch andere 
Zugeſtändniſſe gemacht haben mußte. Wer ſich einmal mit 
en Kapitaliſten an den Verhandlungstiſch ſetzt, der iſt be⸗ 
rogen. Die Arbeiter haben darin ſchon eine Erfahrung 
und wiſſen die Herrſchaften einzuſchätzen. Die Regierung 
wurde erſt neu gebildet und ſie will „gut Freund“ mit den 
apitaliſten bleiben. Daher mußte ſie ſicherlich Lehrgeld 
zahlen, deſſen find wir ſicher. Wie ſteht es mit der Sozal⸗ 
verſicherung, der „mehrangeſtellten“ Arbeiter, zwecks „Lö⸗ 
ſung“ der Ardeitsloſigkeit? Daß hier Konzeſſionen gewährt 
wurden, iſt klar, denn die Kapitaliſten haben das als ihre 
Hauptbedingung betrachtet und es light klar auf der Hand, 
. aß ſie mit leeren Händen von dem Verhandlungstiſch nicht 
aufgeſtanden ſind Es wird ſich erſt zeigen, was hier ver: 
einbart wurde. Sicherlich werden die Koſten dieſer Ab⸗ 
machung, die unter vier Augen geſchloſſen wurde, die Ars 
beiter bezahlen. Man iſt allgemein in Polen der Anſicht, 
daß die oberſchleſiſchen Arbeiter viel zu viel verdienen. Drei 
Zloty per Schicht müßte gegnügen und man wird jo lange 
verhandeln und beraten bis das Ziel erreicht iſt. 
Die Arbeitergewerkſchaften werden gut tun, wenn ſie 
ſich für die „Löſung“ der Arbeitsloſigkeit, die da bereits 
fertiggeſtellt wurde, intereſſieren. Das iſt die Sehe wert 
und es muß jemand eingreifen, damit auf Koſten der Allge⸗ 
meinheit die Kapitaliſten keine Geſchäfte machen. Die neh⸗ 
men alles mit, was nicht niet- und nagelfeſt iſt. 


Am Freitag Plenarſitzung des Schleſiſchen Sejms 
Für den 17. Juli, nachmittags 3 Uhr, iſt die Plenar⸗ 
ſitzung des Schleſiſchen Sejms einberufen. Bei den Bera⸗ 
tungen über die Vorſchläge des Woſewodſchaftsrats zur 
Einſchränkung des Schleſiſchen Budgets dürfte es zu 
bewegten Auseinanderſetzungen kommen. Auch einige an⸗ 
dere Punkte der Tagesordnung geben reichliche Veranlaſſung 
ur Auseinanderſetzung mit dem heutigen Kurs in der 
ojewodſchaft. Die Budgetkompreſſion ſieht eine erneute 
Hioerabſetzung der Gehaltsbezüge der Beamten vor, als 
Dank“ für die geleiſtete Wahlarbeit, iſt fie durchaus ver⸗ 
ſtändlich, wenn auch manche Beamten getroffen werden, die 
nun nicht gerade auf Grazynski und ſeine Politik ſchwören. 


Im Wojewodſchafts⸗Amtsblatt wurde eine miniſterielle 
Verordnung veröffentlicht, wonach alle Gerichtsſekretariate ver⸗ 
pflichtet werden, der Bevölkerung auf Wunſch alle einſchlägigen 

8 Informationen zu erteilen, ſowie Protokolle aufzunehmen, ſo⸗ 
weit es ſich um Rechtsſtreitigkeiten handelt, die einer gericht⸗ 
lichen Entſcheidung bedürfen. Die Informationen ſind koſten⸗ 
los zu erteilen. 9. 


5 Koftenloie Rechtsberatung 
4 


warten die Kapitaliſten mit Sehnſucht. Nachdem die” 


— 


Ign einer Reihe von Sitzungen hat die Budgetkommiſ⸗ 
ſion darüber beraten, wie es ermöglicht werden ſoll, aus 
dem ſchleſiſchen Finanzſchatz die Mittel zu beſchaffen, 
um allen denjenigen Arbeitsloſen eine Anter⸗ 
ſtützung zu gemähren, wenn fie aus dem Ar⸗ 
beitsloſenfonds ausſcheiden und auch die Son⸗ 
deraktion der Regierung aufhören wird, 
wie ſie bereits für den 15. Juli angekündigt wurde und erſt 
dann wieder bis zu Ende September zugeſichert worden iſt, 


nachdem die Arbeitsloſen ſeinerzeit in Zawodzie eine blutige 


Demonſtration durchführten. Aus unſeren Berichten der 
Budgetkommiſſion wird der Leſer ſich einen Begriff machen, 
welche Arbeit aufgewendet worden iſt, um ein ſolches Geſetz 
überhaupt zuſtande zu bringen, zumal die Beſchaffung des 
Materials in ſtatiſtiſcher Hinſicht große Schwierigkeiten be⸗ 
reitet. Hier haben die Genoſſen Dr. Glücksmann und 
Kowoll wiederholt die Quellen aufgezeigt, wie man den 
ſozialiſtiſchen Vorſchlag realiſieren kann, und obgleich alle 
Sejmparteien immer wieder verſichert haben, daß ſie für eine 
geſetzliche Regelung find, zeigt es ſich während der Bera⸗ 
tungen, daß die Frage ſelbſt immer wieder Vertagungen er⸗ 
fährt, ſo daß die Gefahr beſteht, daß das Geſetz überhaupt 
nich. zuſtande kommt. Schließlich iſt es gelungen, wenig⸗ 
ſtens die bürgerlichen Parteien dazu zu bewegen, 
daß man eine Sonderſteuer als Ne für 
die Kriſenzeit zur Einkommenſteuer beſchließt. ; 
In der vorletzten Sitzung iſt ein dahingehender Beſchluß 
gefaßt worden, nunmehr ſind auf der Dienstagſitzung auch 
die Geſetzesvorlagen zum Budget beſchloſſen worden. 
Intereſſant iſt nun, daß die Vertreter der Wojewod⸗ 


interpretieren, wie es der Wojewode im Ein⸗ 
vernehmen mit der Warſchauer Regierung tut. 
Es beſtehe wohl ein ſehr gewaltiger Unterjhied zwiſchen 
der Geſetzesſchaffung durch die ſchleſiſche Autonomie und 
den Aufgaben der Kommunen, auf die man jetzt den 
Begriff der Autonomie herabſetzen kann, 5 2 
So lange alſo das bisherige Statut der Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien für ſeine Autonomie durch 
die Verfaſſung garantiert iſt, habe der Schleſiſche 
Seim das Recht auf Sonderſteuern, und Gen. 
Dr. Glücksmann ſchlägt der Kommiſſion vor, 
über das Schreiben des Woiewoden hinweg zur 
Tagesordnung überzugehen. 8 
Da auch die Sanatoren zu dieſer Frage nicht das 
Wort ergreifen, auch nicht auf die Ausführungen des Gen. 
Dr. Glücksmann eingehen, wird in die Beratung der Ge⸗ 
ſetzesprojekte bezüglich der Sonderſteuer eingegangen und 
im Sinne der Vorlagen des Gen. Dr. Glücksmann beſchloſſen. 
Anläßlich der Ausführungen zum Schreiben des Wojewoden 
hob Genoſſe Dr. Glücksmann noch hervor, daß er wünſche, 
daß die Wojewodſchaftsvertreter nicht nur die Autonomie 
im Munde führen, ſondern auch bei ihrer Durchführung 
ſich die notwendige Mühewaltung geben. 
Zu Beginn der Sitzung interpellierte Gen. Dr. Glücks⸗ 
mann die Budgetkommiſſion beziehungswiſe den Vorſitzen⸗ 
den, ob es ihm bekannt iſt, daß im Teſchener Schleſien an 
Ledige und Verheiratete ohne Kinder die „Alcja Panſtwo⸗ 
wa“ nicht mehr gezahlt wird, obgleich der Wojewode die 
ra He gab, daß dieſe Unterſtützung ohne Ausnahme 
bis Ende September in der bisherigen Weiſe gezahlt wird. 
Weder der Vorſitzende, noch der Vertreter des Wojewoden, 


ſchaft, alſo im Namen des Wojewoden, an allen dieſen | Dr. Koſtka, konnten Aufklärung geben, jo daß die Beant⸗ 


Sitzungen teilnahmen, und man aus ihren Erklärungen 
entnehmen mußte, daß auch ſie bereit ſind, ein ſolches Geſetz 
zu ſchaffen. Auf der letzten Sitzung erklärte namens des 
Wojewoden der Finangrat Kankofer, daß man in der 
Wojewodſchaft bezweifelt, ob der ſchleſiſche Sejm ſolche Zuſatz⸗ 
ſteuern beſchließen kann. Die Kommiſſion verwies auf das 
noch immer geltende Autonomieſtatut und beſchloß jene 
Steuer, die dem Arbeitslojenfonds die erſten 3 Millionen 
Zloty in den kommenden 7 Budgetmonaten einbringen ſoll. 
Nunmehr hat der ſchleſiſche Wojewode dem Sejm⸗ 
marſchall ein Schreiben zugehen laſſen, wonach die 
Budgetkommiſſion von einer ſalſchen Interpretation des 
Autonomieſtatuts ausgehe und erklärt, daß 
5 die Sonderſtener als Abgabe von der Einkom⸗ 
menſtener vom Schleſiſchen Sejm nicht be⸗ 
ſchloſſen werden könne. Dieſe Anſicht vertrete 
auch die Warſchauer Regierung. f 
Dieſes Schreiben bildete nun den Gegenſtand der Verhand⸗ 


lungen der Dienstag⸗Sitzung der Budgetkommiſſion, welche nung der 


darüber hinwegging und nach wie vor auf dem Standpunkt 
ſteht, daß der Schleſiſche Sejm nach der klaren Faſſung des 
Autonomieſtatuts dieſes Recht beſitze. Genoſſe 
Dr. Glücksmann führte hierbei aus, 2 
daß das Schreiben des Wojewoden einfach die 
Autonomie in Frage ſtelle. . 
Wenn der Schleſiſche Sejm dieſe Sonderſteuer nicht be⸗ 
ſchließen darf, jo müſſe erſt das Autonomieſtatut abge⸗ 
ändert werden, zumal ſich auch das Geſetz betreffend der 
Einkommenſteuer in ſeinem Artikel 24 ausdrücklich darauf 
berufe, daß die Wojewodſchaft Schleſien durch den Schle⸗ 
fügen Seim in der Beſteuerung gewiſſe Sonder⸗ 
rechte beſitze. Nun will gerade der Wojewode unter 
Berufung auf dieſen Paragraphen dem Schleſiſchen Sejm 
dieſes Recht der Sonderbeſteuerung nehmen. 
Man kann doch die Autonomie Schleſiens nicht 
mit irgendwelchen Selbſtverwaltungsgeſetzen 


Neuwahl des Vorſtandes der Spölfa Bracka 
(AHnappſchaft) 


Der neugewählte Vorſtand der Spolka Bracka ſetzt ſich Wa w rzynek'. Boleslaus, 


aus folgenden Mitgliedern zuſammen: Hanaſiewicz 
Wlodimiers, Leiter des Oberbergamtes, als Regierungs⸗ 
vertreter. Von den Arbeitgebern: 1. Vorſitzender General⸗ 
direktor Ciszewski Alexander, Hohenlohehütte. Direktor 
Dr. Zagorowski aus Kattowitz, 1. Vertreter des V 
ſitzenden, Oberdirektor Friedrich Jüngſt, Kattowitz, 2. 
Vertreter des Vorſitzenden, Bergwerksdirektor Schnapka 
Robert, Siemianowitz, Oberdirektor Buczek Bruns, 
Schwientochlowitz. 


Vertreter der Knappſchaftsmitglieder. 
Knappſchaftsälteſtenr Szymik Karl, Niedobſchütz, 
Czempiel Wawrzyn, Groß⸗Piekar, Polotzek Johann, 
Zalenzer Halde, Wilk Karl, Bielſchowitz, Muſchalski 
Stanislaw, Kochlowitz. 


1. Vertreter der Arbeitgeber. 

Oberdirektor Stadnikiewicz Franz, Kattowitz, 
Direktor Pietrzikowski Bronislaw, Ruda, Direktor 
Jungels Georg, Morgenroth, Direktor Edelmann 
Maurize, Kattowitz, Direktor Dr. Ploch Johann, 
Kattowitz. \ 


1. Vertreter der Knappſchaftsmitglieder. 


Knappſchaftsälteſter Kocjan Franz, Rydultau, 11 5 
0 


da Johann, Nikiſchſchacht, Stolarczyk Theodor, Ka 
witz⸗Ligota, Rzepka Johann, Scharley. 0 


2. Vertreter der Arbeitgeber. 

Ingenieur Niepokojczecki Ignatz, Strzebnica, 
Direktor Todtleben, Georg Kochlowitz, Direktor 
Mikſch Adolf, Hobenlinde, Direktor Dr. Brill, Katto⸗ 
witz. Direktor Groll Joſef, Morgenroth. 
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wortung auf die nächſte Sitzung verſchoben wurde. ? 
Eine zweite Interpellation richtete Genoſſe Dr. Glücks⸗ 
mann in der Frage des früheren Angeſtellten des Schleſi⸗ 
ſchen Sejms, eines gew. Dr. Lutmann, der entlaſſen 
wurde, gegen den ſchleſiſchen Finanzſchatz auf Entſchädigung 
klagt, den Prozeß gewonnen hat, weil die Wojewodſchaft be⸗ 
ziehungsweiſe das Finanzamt ſich einfach nicht vor Ge⸗ 
richt jtellte um fi zu verteidigen. Dr. Lutmann iſt in 
der ſejmloſen Zeit vom Wojewoden angeſtellt worden, ent: 
egen dem Willen des Sejms, Lutmann ſtand alſo kein 
Recht zum Gehaltsbezug zu und als er entlaſſen wurde, klagte 
er, ſo daß eigentlich das Gehalt der Wojewode 
zahlen müßte, da er nicht berechtigt war, Beamte für 
den ſchleſiſchen Seim während der ſejmloſen Zeit anzu⸗ 
ſtellen. Auch über dieſen Vorfall konnte des Vertreter 
des Wojewoden keine Auskunft geben. 
Im Verlauf der weiteren Sitzung wurde in zweiter und 
dritter 127 5 das Geſetzesprojekt betreffend der Anrech⸗ 
ienſtjahre für die Funktionäre der ſchle⸗ 
ſiſchen Wojewodſchaft beſchloſſen, wobei die Budgetkommiſ⸗ 
ſion über die Beſchlüſſe der Rechtskommiſſion hinausgegan⸗ 
gen iſt und die Dienſtjahre allen den Beamten und Funk⸗ 
tionären zuzählen will, die aus dem ſchleſiſchen Finanz⸗ 
ſchatz bezahlt werden. Nach mehrſtündiger Dauer wurde 
die Sitzung auf Montag nachmittag 4 Uhr vertagt, wobei 
die Kompreſſton des Budgets durch den Wojewodſchaftsrat 
ſowie die Budgetkürzungen des ſozialiſti⸗ 
ſchen Klubs, ſowie die Vorſchläge für Erſparniſſe aus 
dem Budget durch den Korfantyklub beraten werden. 2 
9 ö 8 


Wie es heißt, wird die Kommiſſion, welche mit dem 
Finanzminiſterium bezüglich der Steuerverrechnungen zwi⸗ 
ſchen Wojewodſchaft und Zentralregierung durchführen ſoll, 
ſich am Montag abends nach Warſchau begeben und am 
5 vom Finanzminiſter Jan Pilſudski empfangen 
werden. 


2. Vertreter der Mitglieder. 8 
Knappſchaftsälteſter Zwionzek Johann, Kattowitz, 
Wolny Franz, Kattowitz, Urbanek Johann, Pſchow. 
Mittel-Rajist, Achtelik 


Peter, Kattowitz⸗Bogutſchütz. 


Heerespflichtige und Auslandsreiſe 
Das Bezirkskommando P. K. U. teilt mit, daß alle militär? 
pflichtigen Perſonen bis zum 26. Lebensjahr, bei einer evtl. 
Auslandsreiſe neben den allgemein erforderlichen Dokumenten 
eine beſondere Einverſtändnis⸗Erklärung der Militärbehörde 
vorweiſen müſſen. Die Reiſeerlaubnis können nur ſolche Pers. 
ſonen erhalten, die bis zum 26. Lebensjahr vom aktiven Heeres 
dienſt zurückgeſtellt find. Bei der Antragſtellung find die Regie 
ſtrierkarte, der Zurückſtellungsſchein und die vorgeſchriebenen 
Ausweiſe der Verwaltungsebhörden vorzulegen, aus denen der 
Zweck und die Notwendigkeit der Reiſe erſichtlich iſt. 


Die oſtoberſchleſiſche Kohleninduſtrie im Juni 
Im Juni, der die gleiche Zahl von Arbeitstagen (24) auf: 
wies, wie im Mai, konnte die Förderung um 1,5 Prozent, dern 
Geſamtabſatz um 3,5 Prozent geſteigert werden. Insgeſamt 
wurden 2 136997 Tonnen gefördert gegen 2 193 454 Tonnen im 
Mai und 1960245 Tonnen im Juni 1930 (23 Arbeitstage). Der 


II tägliche Durchſchnitt der Förderung ſtellte ſich alſo auf OH 


Tonnen, gegen 87641 Tonnen im Mai und 85228 Tonnen im 
Juni 1930. Insgeſamt wurden im 


1988 059 


gleichen Monat des Vorjahres. 
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welche größtenteils in Heimen untergebracht werden und zwar 


| 5 in Richtung Vayern und 


N 


9 nicht reicht, dann greife man auf Arbeitsloſe 14 und 
pare dem Staat unnötige Ausgaben und züchte nicht Ueber⸗ 


. 


wi geistige Arbeitsloſenunterſtützung bezogen 54899 


Der Korfantyklub forciert die Miels zins ſteuer 
Herr Chmielewski vom Korfantyklub hat ſich die geeignete 
Zeit herausgeſucht, um die ſchleſiſchen Mieter mit einer neuen 
Steuer zu beglücken. Wir haben über dieſes Thema ſchon aus⸗ 
führlich berichtet, heute wollen wir nur bemerken, daß ſelbſt dem 
Sanacjaklub die ganze Sache mit der neuen Mietszinsſteuer 
zuwider iſt. Weiß doch jedes Kind in der Wojewodſchaft, daß 
die neue Mietszinsſteuer gerade die Armen trifft, weil die 
Reichen — Hausbeſitzer, oder gar Villenbeſitzer find und ſie 
werden die neuen Laſten nicht zu ſpüren bekommen. Der Rot: 
fantyklub gebärdet ſich ſehr „Volksfreundlich“, bekämpft die Sa⸗ 
nacja, weil ſie das Volk immer mehr mit Steuern und Abgaben 
belaſtet, aber er macht dasſelbe. Wahrſcheinlich hat er Ver⸗ 
pflichtungen gegenüber den Hausbeſitzern. Anders läßt ſich die 
Sache nicht erklären. 8 

Die Bau⸗ und Wohnungskommiſſion des Schleſiſchen Sejms 
arbeitet ſehr fleißig an der Erhöhung der Mietszinsſteuer. Die 
Wojewodſchaft hatts hier gewiſſe Bedenken über die Verwaltung 
des Baufonds gehabt. Ihr kommt wahrſcheinlich die ganze Sache 
nicht geheuer, beſonders in der jetzigen Zeit. Aber der Kor⸗ 
fantyklub hat ſich die Sache in den Kopf geſetzt und will ſie 
ſchmeißen. Es wurde eine Unterkommiſſion gewählt, die den 
Beſchluß faßte, den Baufonds als „juriſtiſche Perſon“ zu etablie⸗ 
ren, um nur die Mietszinsſteuer unter Dach und Fach zu brin⸗ 

gen. Dieſe neue Fondsverwaltung wird aus neun Mitgliedern 
zuſammengeſetzt und zwar 3 ernennt die Wojewodſchaft und 6 
der Seim. Sie wird die Baukredite verteilen. Wahrſcheinlich 
wird ſie auch einen neuen Direktor anſtellen und einen Ver⸗ 
waltungsapparat einrichten, der die Hälfte der eingezogenen 
Mietszinsſteuer aufſaugen wird. Wahrlich wir haben jetzt Wich⸗ 
tigeres zu tun, als mit aller Gewalt die Erhöhung der Miets⸗ 
zinſe zu forcieren. Loffentlich wird das Plenum des Schleſiſchen 
Sejms den großen Eifer der Korfantygruppe ein wenig dämpfen. 


Streik der Schleſiſchen Autobuslinie? 
Skandalöſe Zuſtände im Ueberſtundenverfahren. 

Wir haben uns ſchon einmal mit den fkandalöſen Ar⸗ 
beitsverhältniſſen bei der Schleſiſchen Autobuslinie beſchäf⸗ 
tigt, als man ohne jeden Grund an eine Lohnreduzierung 
herantreten wollte. Unſer damalige Appell hat den Erfolg 
gegeitigt, daß inzwiſchen doch die tarifliche Regelung der 

öhne geſichert iſt. Aber nichtsdeſtowenier herrschen noch 
immer Zuſtände in dieſem Betriebe, die jeder Beſchrei⸗ 
bung ſpotten. So ſoll es vorkommen, daß einzelne An⸗ 
geſtellte monatelang keinen freien Erholungstag haben 
und darüber hinaus noch Ueberſtunden verfahren 
werden und die Arbeitsloſigkeit dadurch künſtlich noch er⸗ 
öht wird. Gerade bei einem Kommunalbetrieb muß ener⸗ 
giſch gefordert werden, daß der Achtſtundentag, der doch im 
übrigen Polen geſetzlich geregelt iſt, auch inne gehalten 
wird. Es iſt unerhört, daß hier ohne einen freien Tag in 
der Woche gearbeitet wird, es muß und darf nicht das 
Ueberſtundenſyſtem direkt gefördert werden. Es genügen 
wohl 6 Tage Arbeit in der Woche und wenn das Perſonal 


undenfreſſer, die letzten Endes zu einer Gefahr für die 
öffentliche Sicherheit ausarten können. 

Man muß hierüber beſonders ſeine Verwunderung aus⸗ 
ſprechen, wenn man erfährt, daß dieſes e Anka 
mis erſt Platz gegriffen hat, als ein gewiſſes Protektions⸗ 
kind als Leiter eingeſtellt wurde, welches ſeine Befähigung 
ür dieſen on dadurch dokumentierte, daß es feinen 

lauben zu Ehren des neuen Kurſes wechſelte. 


Sier wäre es eine Aufgabe des Arbeitsinſpektors ſich 
für dieſen Betrieb etwas zu interejjieren und auch die Ge⸗ 
Doppelverdiener. Vorſitzender dieſer Autobuslinie 
etwas näher mit dieſer Autobuslinie beſchäftigen, denn in 
dieſer ſchwierigen Wirtſchaftskriſe gibt es keinen Raum für 

Dopelverdiener Vorſitzender dieſer Autobuslinie 
iſt I: Bürgermeiſter Skudlarz, Kattowitz, der neuer⸗ 
dings den Betrieb auf ſeine Art inieren will. Zu die⸗ 

ſem Zweck tft auch der obenerwähnte Leiter berufen worden, 
der etwa den raſchen Glaubenswechſel nm auch auf die 
gan e Autobuslinie ausdehnen will, zumal bei uns für ga⸗ 
f iziſche Methoden wirklich kein Verſuchsfeld iſt. Wir 

benötigen keine weiteren Kulturträger aus dem Oſten und 

wünſchen, daß Kommunalbetriebe dem entſprechen, was man 
einen reinlichen Betrieb nennt, alſo ohne jeglicher Miß⸗ 
wirtſchaft. Die Angeſtellten ſind auch entſchlaf en, wenn ge⸗ 
wiſſe Mißſtände nicht behoben werden, in den Streik 
zu treten, um ſich ihre Rechte zu ſichern. 

1 


Maßznahmen gegen Erefutionsbeamte 

Auf Grund verſchiedener Beſchwerden über unvorſchrifts⸗ 
mäßiges Vorgehen der Exekutionsbeamten bei Pfändungen, hat 
das Juſtizminiſterium eine Zuſatzverordnung herausgegeben, wo⸗ 
nach bei evtl. Zuwiderhandlungen gegen die Pfändungsvor⸗ 
schriften der Gerichtsvolzieher zur gerichtlichen Verantwortung 
gezogen werden kann. i 5 . 
5 


4. Kindertransport nach Deutichland 
Der am letzten Montag vom deutſchen Wohlfahrtsdienſt 
bur Verſendung gelangte Kindertransport umfaßt 249 Kinder, 


in Vetſchau (Spreewald), Schwiebus, auf der Oſtſeeinſel Feh⸗ 
marn, in Ahlbeck, Zinnowitz, Greifswald, Stralſund und Binz 
auf der Inſel Rügen. Der Kindertransport erfolgt nur mit 
Schnellzügen. In Berlin übernachten die Kinder und fahren, 
nachdem fie ein Frühſtück erhalten, an ihr Ziel weiter. Ein Teit 
der Kinder dieſes Transportes fährt zu Verwandten in der Am⸗ 
gebung von Berlin und Hamburg. Die Rückfahrt erfolgt nach 
6 Wochen. 

Außer kleineten Transpotten nach Deutſch⸗ und Polniſch⸗ 
Oberſchleſien gehen die nächſten Auslandstransporte am 31. Juli 
am 3. Auguſt in Richtung Nordſee. 


Die Zahl der Arbeits loſen 


Das Arbeitsloſenamt teilt mit, daß am 11. d. Mts. 
die Zahl der Arbeitsloſen 272 917 Perſonen betragen hat. 
Im Vergleich zu der Vorwache ift das ein kleiner Nück⸗ 
gang um 3461. Hingegen iſt in der ſchleſiſchen Wojewod⸗ 
N aft eine Steigerung der Arbeitsloſenzahl zu verzeichnen. 
Hier betrug die Zahl der Arbeitsloſen 59 388 und iſt um 
1 Perſonen im Vergleich zu der Vorwoche geſtiegen a 
12 
beiter. 
8 A 


Straßenpaſſanten find oft nicht des Lebens ſicher. 


Prüfung der Lage der Eiſenhütten 


in Polniſch⸗Oberſchleſien 


Herabſetzung der Selbſtkoſten — Kürzung der Akkorblöhne? 


Nachdem nun die Wirtſchaftskriſe weiter fortſchreitet und 
das Heer der Arbeitsloſen ſtändig wächſt, hat man als Allheil⸗ 
mittel eine Kommiſſion gegründet, die die Lage in den Eiſen⸗ 
hütten einer Prüfung unterziehen ſoll. Wenn auch auf Grund 
des Ereigniſſes empfohlen wird, die Selbſtkoſten herabzuſetzen, 
ſo iſt die zweite Empfehlung, die bisherigen Akkordlöhne zu 
kürzen, nicht am Platz, weil durch die Herabsetzung der Löhne 
im allgemeinen keine Beſſerung erzielt werden kann. 
jedoch verhält es ſich mit der Herabſetzung der überhohen Ge⸗ 
hälter in der geſamten Industrie. Wenn hier Hand angelegt 
wird, wie wir es ſchon immer vorgeſchlagen haben, dann wird 
auch die langerſehnte Beſſerung eintreten. Eher aber nicht. 

Die Kommiſſion ſetzte ſich wie folgt zuſammen: Ingenieur 
Lutze⸗Birg Alexander, als Delegat des Miniſteriums für 
Arbeit und ſoziale Fürſorge, Ing. Oziemblowski Waclaw, 
Delegat des Handelsminiſteriums, Ing. Rudewski Simon, 
Direktor der Abteilung für Handel und Induſtrie bei der ſchle⸗ 
ſiſchen Wojewodſchaft, als Delegat des Miniſteriums für Handel 
und Induſtrie, Ing. Kmita Zygmund, Wojewodſchaftsrat, als 
Vertreter des Direktors der Abteilung für Handel u. Induſtrie, 
Ing. Maske Artur, Demobilmachungskommiſſar in Kattowitz, 
als Berater ſeitens der Arbeitsinſpektion. 

Nach Prüfung der wirtſchaftlichen Lage in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien, der Selbſtkoſten der Hütten, deren Verkaufspreiſe, Ab⸗ 
ſatzgebiete und dem Arbeitslohn, kam die Kommiſſion zu folgen⸗ 
dem Gutachten: Auf Grund der Wirtſchaftskriſe in den Eiſen⸗ 
hütten, hervorgerufen durch kleine Inlandsaufträge und unren⸗ 
table Auslandsaufträge (Sowjetrußland), kann der Weiterbe⸗ 
ſtand der Arbeit in den Lütten und die Erzielung von Aus⸗ 
landsaufträgen nur auf dem Wege der Selbſtkoſtenherabſetzung 
erzielt werden. Bei der eHrabſetzung der Selbſtloſten müſſen 
ebenſo die Gehälter und Einkommen der höheren Verwaltung 
bei den Eiſenhütten Polniſch⸗Oberſchleſiens eine Reduzierung 
erfahren. Gleichzeitig iſt eine Reviſion und Herabſetzung der 
Akkordlöhne der Arbeiter notwendig. (2) Die vom Arbeit⸗ 
geber gemachten Vorſchläge, die Akkordlöhne gleichmäßig zu küt⸗ 
zen, wird von der Kommiſſion nicht als rationell angeſehen. Für 


eine derartige Aenderung iſt die Verſchiedenheit der einzelnen 


Hütten und deren Produktion nicht gegeben. Nachdem nun die 
Angelegenheit als dringend angeſehen wird, und die nächſten 
Auslandsaufträge unter weit ungünſtigeren Bedingungen an⸗ 
genommen werden müſſen, als wie bisher, kam die Kommiſſion 
zu der Ueberzeugung, daß eine Reviſion der Akkordverdienſte 
nur auf Grund des $ 14 des Tarifvertrages für die oberſchleſi⸗ 


ſchen Eiſenhütten und zwar durch den paritätiſchen Fachausſchuß, 


unter Vorſitz eines Unparteiiſchen, durchgeführt werden können. 
Der Fachausſchuß müßte mehrere Unterkommiſſionen berufen, 


Mit einem Meſſer am Kopf verletzt 
Auf der verlängerten ulica Plebiscytowa in Kattowitz und 
zwar in den dortigen Schrebergärten kam es in den ſpäten 
Abendſtunden des Montags zwiſchen mehreren jungen Leuten zu 
Auseinanderſetzungen, welche bald in Tätlichtkeiten ausarteten. 


Plötzlich ergriff einer der Streitenden ein Meſſer und ver⸗ 


ſetzte ſeinem Widerſacher zwei Stiche in den Rücken. Es wird 
angenommen, daß es ſich hierbei um Obdachloſe handelte. y. 


Kattowitz und Umgebung 


Aerztliche Heilbehandlung für Beſchäftigungsloſe. 
Nach einer Mitteilung des ſtädtiſchen Arbeitsloſenamtes in 


Kattowitz werden neuerdings die Koſten für ärztliche Kranken⸗ 
fürſorge an Arbeitsloſen von den zuſtändigen Gemeindeämtern 


aufgebracht. Bisher erſolgte dies durch die einzelnen Knapp⸗ 
ſchaftslaſſen. Die hierfür beſtimmten Geldbeträge werden an 
die Gemeindeämter direkt durch das Wojewodſchaftsamt über: 
wieſen. Allerdings laufen dieſe Gelder ſehr ſpärlich ein und ſo 
kommt es, daß von den Gemeindeverwaltungen zur Deckung der 
Ausgaben für Heilbehandlung erkrankter Beſchäftigungsloſer oft 
Gelder aus anderen Fonds angegriffen werden müſſen. An⸗ 
ſpruch auf eine Krankenbehandlung haben ſämtliche registrierte 
Arbeitsloſe. Alle Kraulheitsfülle müſſen den zuständigen Ar: 
beitsloſenämtern vorerſt mitgeteilt werden, welche dann die weis 
teren Anweiſungen vornehmen. Zu bemerken iſt noch, daß bei 
Gewährung eines Krankengeldes die laufende, wöchentliche Un⸗ 
terſtützung in Wegfall kommt. 5. 


Tot aufgefunden. Von Straßenpaſſanten wurde im Ortsteil 
Zalenze der Franz Schön aus Zalenze tot aufgefunden. Der 
Tote wurde mittels Sanitätsauto nach der Leichenhalle des 
ſtädtiſchen Spitals in Kattowitz geſchafft. Weitere Anterſuchun⸗ 
gen ſind im Gange. . 


Wer erteilt Auskunft? Am vergangenen Donnerstag ent⸗ 
fernte ſich die 24 jährige Margarete Pudelko von der ulica Slo⸗ 
wackiego 24 aus Kattowitz aus der elternlichen Wohnung und 
kehrte ſeit dieſer Zeit nicht mehr zurück. Die Vexmißte, welche 
geiſbeskrank iſt, iſt 165 Zentimeter groß, gut gebaut und hat 
blonde Haare. Bekleidet war dieſelbe mit ſchwarzem Kleid, 
ſchwarzen Schuhen und ſchwarzen Strümpfen. Perſonen, welche 
über den jetzigen Aufenthalt der Vermißten irgendwelche An⸗ 
gaben machn können, werden erſucht, ſich unverzüglich bei der 
Kattowitzer Polizeidirektion, ulica Zielona 28, ode« bei der 
nächſten Polizeiſtelle zu melden. 


Der wilde Motorradfahrer. Ein Monteur der Re⸗ 
paraturwerlſtatt Smuda in Kattowitz hat die 
Aufgabe, die reparierten Motorräder durch eine Probefahrt auf 
ihren Stand auszuprobieren. Dieſe Aufgabe müßte einem an⸗ 
deren ruhigem Fahrer anvertraut werden, denn der obenerwähnte 
zählt zur Sorte der wilden Fahrer. Vorgeſtern hat e wiederum 
ein Motorrad auszuprobieren gehabt. Auf den Soziusſitz nahm 
er ſich eine ſchöne Maid und ſauſte im wilden Tempo die Johan⸗ 
nisſtraße nach der Kosciuszki hinauf. Unweit der Brücke über⸗ 
ſchlug ſich das Motorrad und beide Monteur und Maid blieben 
auf der Straße liegen. Er ſelbſt raffte ſich auf und verſchwand 
im wildem Tempo. Die Maid ließ er mit verletzten Gliedern 
auf der Straße liegen. Ein wirklich feiner Kavalier. Hoffent⸗ 
lich werden die Polizeipoſten, die ſonſt ein wachſames Auge 
haben, auf den wilden Fahrer aufmerkſam und verſchreiben ihm 
das vorſchriftsmäßige Tempo, ehe er mehr Unglück anrichtet. Die 
. 


Anders 


die mit den einzelnen Abteilungen der verſchiedenen Eiſenhütten 
die Tätigkeit gleichmäßig aufnehmen könnten. Die Aenderungen 
üßten bis zum 1. Auguſt d. Is. durchgeführt und dem Fachaus⸗ 
ſchuß unterbreitet werden. Bei den Arbeiten des Ausſchuſſes 
hat dieſer darauf zu achten, daß auch die einzelnen Verwaltungen 
der Hütten beſtrebt ſind, die Gehälter und Einkommen der 
höheren Adminiſtration zu lürzen. 
Die Kommiſſion betrachtet ihre angeführten Vorſchläge vor⸗ 


läufig als genügend mit Rückſicht auf die Dringlichkeit der Ange⸗ 


legenheit in der Aufnahme der Reviſion des Akkordvertrages. 
Ferner erachtet die Kommiſſion den Akkordvertrag als das⸗ 
jenige, daß zu der Unrentabilität der Eijenhitten 
Oberſchleſiens beiträgt. (2) Da die Aenderung des Akkord⸗ 
vertrages ſehr lange Zeit in Anſpruch nimmt, wird die ba.dige 
Aufnahme der vorläufigen Aenderung der Akkordlöhne als net: 
wendig bezeichnet. Soweit das Gutachten. 

Was uns in dieſem Gutachten nicht befriedigt, iſt, daß man 
nicht direkt von dem Abbau der hohen Gehälter ſpricht, lediglich 
nur von adminiſtrativen Koſten geſprochen wird. Das Gut⸗ 
achten beſagt, daß die Verhandlungen im Fachausſchuß über die 
Akkordreviſion ſtattfinden ſoll. Verſchiedene Tageszeitungen, 
wie die „Polonia“, „Kurjer Slonski“ und andere, bringen immer 
wieder Mitteilungen, daß entweder die Arbeitgeber durch die 
Warſchauer Regierung auf die beſchleunigte Regelung drängen 
oder ſie drängen bei der hieſigen Wojewodſchaft, damit noch vor 
dem 1. Auguſt ihre Wünſche erfüllt werden. Andere Mitteilun⸗ 


Polniſch⸗ 


gen dieſer Zeitungen gehen wieder dahin, als wenn ein beſon⸗ f 


derer Schlichtungsausſchuß über die Alkkordlöhne entſcheiden foll. 

Akkordarbeiter, alle dieſe Mitteilungen find nur als Bluff 
zu betrachten, ſie ſind nur dazu da, um die Arbeiterſchaft irre 
zu führen. Nur die eine Richtigkeit beſteht, indem die Kapila⸗ 
liſten bei der hieſigen Wojewodſchaft und in Warſchau für eine 
Lohnkürzung Stimmung machen. Aber auch andere Mitteilun⸗ 


gen in der Preſſe ſind falſch. So ſchrieb der „Kurjer Slonski“, 


daß die einzelnen Arbeiterausſchüſſe auf den Werken über die 
Akkordfrage verhandeln ſollen, und wenn örtlich es zu keiner 
Einigung kommt, die ſtrittige Angelegenheit dem Fachausſchuß 
zur Entſcheidung vorgelegt werden ſoll. Die Arbeiterräte und 
ſonſtigen Verhandlungskommiſſionen werden vor dieſem Schritt 
gewarnt, und darauf unter keinen Umſtänden einzugehen. Die 
Verhandlungen gehören vor den Fachausſchuß, wo ſie zwiſchen 
den Induſtriellen und Gewerlſchaften ausgetragen werden. Zu 
den jeweiligen Sitzungen, werden die intereſſierten Arbeiter⸗ 
räte hinzugezogen. Darum ſeid auf der Hut und laßt euch auf 
keine andere Verhandlungsbaſis ein. Die Intereſſen der in 
Frage kommenden Akkordarbeiter können nur durch die Gewerk⸗ 
ſchaften gewahrt werden. Jeden anderen Vorſchlag weiſet ab. 


Schwerer Wohnungseinbruch. Dr. Stefan Mirecki von der 
ulica Kosciuszki 60 in Kattowitz mochte der Polizei darüber 
Mitteilung, daß in der Nacht zum 9. d. Mts. in feine Wohnung 
ein Einbruch verübt wurde. Die Täter erbrachen dort Schreib⸗ 
tiſche und Fächer und ſtahlen alles was nicht nſet⸗ und nagelfest 
wat. Entwendet wurden u. a. 1 ſilberne Herrenuhr „Tyankie⸗ 
wicz, Krakau“, 1 belgiſche Piſtole Kal. 7,65 mm, 1 Brieftaſche 
mit 27 Dollar und verſchiedenen Dokumenten, 1 ſilbernes Ziga⸗ 
rettenetun mit Monogramm „M. S.“, ſowie die Geldſumme von 
zuſammen 2598,65 Zloty. Den Eindringlingen gelang es mit 
der Diebesbeute unerkannt zu entkommen. Weitere polizeilichen 
Anterſuchungen find im Gange. 2 

Er gab in Kattowitz „Gaſtrollen“. Einen guten Fang machte 
die Polizei, welche in der „Agrarbank“ auf der ulica Dyrekcyfna 
in Kattowitz den Icek Pikhol von der ulica Oſtrogorski aus 
Sosnowitz atretierte. Die Feſtnahme erfolgte in dem Moment, 
als er zum Schaden des Angeſtellten Paul Paſtwa eine Akten⸗ 
taſche mit 5000 Zkoty ſtehlen wollte. Der Täter wurde in das 
Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. R 

Feſtnahme eines Einbrechers. Während eines Patrouillen⸗ 
ganges entlang der Rawa in Kattowitz, bemerkte ein Polizei⸗ 
beamter drei verdächtige Perſonen, welche einen größeren Sack 
mit ſich führten. Auf den Ayruf des Beamten ‚stehen zu blei⸗ 
ben“ reagierten die Drei nicht, ſondern ergriffen vielmehr die 
Flucht. Der Sack, in welchem ſich Diebesgut befand, warfen die 
Täter von ſich. In demſelben befanden ſich 14 Doſen mit Oel⸗ 
ſardinen, 7 Pakete mit Käſe, 8 Stück Butter uſw. Das Diebes⸗ 
gut wurde beim Polizeikommiſſariat deponiert. Die Polizei 
nahm nach den flüchtigen Tätern ſofort die Verfolgung auf und 
arretierte inzwiſchen einen gewiſſen Franz Mendor, zuletzt in 
Lwow wohnhaft. Die beiden anderen Einbrecher bfinden ſich 
noch auf freiem Fuß. Der Arretierte wurde in das Gerichtsge⸗ 
fängnis eingeliefert. 8. 

Hinter Schloß und Riegel, Am Sonnabend wurden von der 
Kattowitzen Kriminalpolizei der Friſeur Marian Zelech aus 
Chrzanow und der Händler Marjan Malata aus Kattowitz arre⸗ 
tiert, Dieſelben werden beſchuldigt, in Kattowitzer Peßtgebäude 
Po gewiſſen Gertrud Sitkow aus Kattowitz Geld geftchlen zu 

aben. f & 


Königshütte und Umgebung 


Freitodverſuch. An der ulica Glowackiego verjwhte ein ger 
wiſſer Emanuel G. von der ulica Mickiewicza durch Einnehmen 
von Eſſigeſſenz feinem Leben ein Ende zu bereiten. Im bewußt⸗ 
loſem Zuſtande wurde der Lebensmüde in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus gebracht. Die Gründe ſind unbekannt. m. 

Folgenſchwerer Verkehrsunfall. Geſtern gegen 7 Uhr abends 
ereignete ſich an der ulica Ogrodowa ein folgenſchwerer Ver⸗ 
fehrsunfall, Beim Ueberſchreiten der Straße wurde der 7 Jahre 
alte Franz Kott von der ulica Bytomska 81 und der in deſſen 
Begleitung ſich befindliche 2 jährige Bernhard Tomczinski cus 
dem gleichen Hauſe, von einem Fuhrwerk des Beſitzers Paul 
Zosnik aus Königshütte überfahren. Während Kott einen Bein⸗ 
bruch erlitt, kam der 2 jährige T. glücklicherweiſe mit leichteren 
Verletzungen davon. Der ſchwerverletzte Knabe wurde in das 
St. Hedwigsſtift gebracht. Die Schuld ſoll den Fuhrwerkslenzer 
treffen, der zur gleichen Zeit zwei Geſpanne lenkte. m. 

Feſtgenommene Ausreiſer. Aus der Erziehungsanſtalt in 
Teſchen entflohen ein gewiſſer Maximilian Kaleja und Alfons 
Jagiello und wandten ſich wach Königshütte. Die Königehltter 
Polizei wurde auf beide aufmerkſam und verhaftete ſie. K. 
wurde in Begleitung eines Anſteltsaufſehers in die Anftalt zu⸗ 
rückbefördert, J. wiederum der Michalkowitzer Polizei wegen 
einem ausgeführten Diebſtahl, übergeben. m. 


„„ 


| 
| 
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Ein Billardſpiel mit blutigem Ausgang. In der Reſtaura⸗ 
tion des Gaſthausbeſitzers Arndt in Klimſawieſe, ulica Hajducka 
84, kam es beim Billardſpiel zwiſchen den Gäſten zu einem 
Streit, der auf der Straße ſeine Fortſetzung fand. Hierbei 
wurde ein gewiſſer Ewald Prentzel aus Königshütte mit einem 
Meſſer dreimal in die linke Seite und ins Geſicht geſtochen, der 
Gaſtwirt Stroka erhielt einen Meſſerſtich in den Bauch. Beide 
Verletzten wurden in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt. Die 
Polizei ſtellte Ermittelungen ein. m. 

Folge einer Betrugsaffäre. Wie bereits berichtet, hat ſich 
der Kaufmann David Zacharias, der ein Schuhwarengeſchäft an 
der ulica Jagiellonska beſaß, einer Wechſelfälſchung in Höhe von 
25 000 Zloty ſchuldig gemacht. Damit war die Exißtenz zu 
Grunde gerichtet. Die im Laden vorhandene Ware wurde ver⸗ 
ſteigert, um teilweiſe den Schaden zu decken, Z. wanderte wie⸗ 
derum ins Gefängnis. Seine in Kongreßpolen wohnende Ehe⸗ 
frau hat ſich dieſer Tage aus Gram über die Tat ihres Mannes 
in ihren Heimatsort vor einen fahrenden Eiſenbahnzug gewor⸗ 
ſen und wurde getötet. m. 

Drei Einbrecher verhaftet. In der Nacht vom 11. bis zum 
12. April wurde in das Radiogeſchäft von Spika an der ulice 
Sienkiewicza 7 ein Einbruch verübt. Den Bemühungen der 
Polizei gelang es die Täter in den Perſonen Gerhard St. von 
der ulica Gimnazjalna 2, Hubert D. von der ulica Katowicka 36 
und Paul Kopieczuy von der ulica 3⸗go Maja ausfindig zu 
machen und feitzunehmen. Einen Teil der entwendeten Appa⸗ 
rate konnte den Einbrechern abgenommen werden. Die Täter 
wurden Gerichtsgefängnis Königshütte zugeführt. m. 

Die Größe der Stadt Königshütte. Nach den neueren Felt: 
ſtellungen beträgt der Flächeninhalt der Stadt 6 291432 Qua⸗ 
dratmeter. Sollte die geplante Eingemeindung von Neuheiduk 
und Chorzow Verwirklichung finden, dann würde ſich die Zahl 
verdoppeln. Die Einwohnerzahl beträgt annähernd 83 000 Ein⸗ 
wohner, davon ſind etwa 73 000 Perſonen katholiſch, 5000 evan⸗ 
geliſch, der Reſt entfällt auf den jüdiſchen Bevölkerungsteil und 
Andersgläubige. m. 


Siemianowitz 


Mißſtände in der Laurahütte. Faſt alle Teilbetriebe der 
Laurahütte haben unter der Kurzarbeit ſtark zu leiden. Anſtatt 
nun den Arbeitern wenigſtens im Rahmen des Möglichen ent- 
gegenzukommen, indem auf möglichſte Sleichmäßigkeit in der 
Verteilung der Feierſchichten Wert gelegt wird, haben die Be- 
triebsleitungen eine beſondere Art von Günſtlingswirtſchaft 
eingeführt. Es gibt darnach eine Gruppe von Arbeitern, wel he 
übermäßig mit Feierſchichten belaſtet wird, während die Gruppe 
der Günſtlinge nicht nur faſt alle Tage arbeitet, ſondern ſogar 
noch Sonntags⸗ und Ueberſchichten verführt. Wenn ſchon nach 
den Familienverhältniſſen eine. eginjtigung aus einem „e 
wiſſen ſozialen Gefühl heraus vorliegen würde, könnte man es 
noch verſtehen. Jedoch das Gegenteil iſt der Fall. Die, welche 
es nicht ſo notwendig haben, werden begünſtigt. Wiederholte 
Beſchwerden ſeitens des Betriebsrates in dieſer Hinſicht hatten 
bis jetzt keinen Erfolg. Scheinbar will die Verwaltung hierin 
keine Ordnung ſchaffen. Am ſchlimmſten ſieht es in dieſer Be⸗ 
ziehung in der Drehwerkſtatt aus. Aus anderen Betrieben find 
jedoch auch Klagen laut geworden. 

Verſchlechterung der Arbeitslage in der Laurahütte. Die⸗ 
jenigen Betriebe in der Laurahütte, welche bis jetzt noch keine 
Feierſchichten zu verzeichnen hatten, haben jetzt ebenfalls eine 
Einſchränkung erfahren. Im Grobblechwalzwerk ſind wegen 


Auftragsmangel bis auf weiteres ſeierſchichten eingelegt wor⸗ 


eichen find im Stahlwerel, welches ausſchließlich vom 
Grobblechwalzwerk abhängt, dieſe Woche vorläufig 8 Feierſchich⸗ 
ten angeordnet worden. 

Anſchlag auf den Achtſtundentag. Die Hütten verwaltung 
der Laurahütte hatte eine eigenartige Arbeitszeit im Grobolech⸗ 
walzwerk eingeführt, welche einer Durchbrechung der achtſtün⸗ 
digen Arbeitszeit gleichkommt. vort wurde von 6—10 Ihr ge 
arbeitet, hierauf eine zu .witdige Pauſe eingelegt und von 2 
bis 4 Uhr weitergearbeitet. In der zweiten Schicht wieder⸗ 
Holt: ſich dasſelbe. Hier wird wohl der Demobilmachungsk = 
miſſar nach dem Rechten ſehen müſſen. 

Als vermißt gemeldet. Aus ſeiner elternlichen Wohnung 
auf der ulica Bytomska 34 in Siemianowitz entfernte ſich am 5. 
d. Mts. der 22 jährige Franz Patas und kehrte ſeit dieſer Zeit 
nicht mehr zurück. Der Vermißte iſt 160 Zentimeter groß, hat 
dunkles Haar, ſowie graue Augen. Bekleidet war der Ver⸗ 


Der König von Troplowitz 


Roman von Olga Wohlbrück. 
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Die kriegt dann der der Kürſch⸗ 


Nachdruck verboten.) 


18) 
„Die kommt dann ſchon. 
Nit einer natürlich. Aber das iſt dann nit mehr meine 
Sache. 

„Doch iſt's deine Sache. Denn wenn er dich angeführt 


ner. 


hätte, dein... Grenzfreund. Was denn ... he?“ 

Leo Fabian lachte herzlich auf. 

„Dann ...? Dann nehme ich mir den Notar und Juſiizrat 
Schirmer aus Gruß Braſſel, daß er mich reinwäſcht wie ein 
Lämmel, klar beweiſt, daß es mich auch nit an biſſel Schuld 
trifft an der ganzen Gſchichte und daß nur mein... Grensfteund 
der Erzhalunke ist, was ja dann ſchon aus ſeiner Flucht und 
Unauffindbarkeit zu entnehmen wäre. Daß ich aber meine 
hunderttauſend Kuranttaler bar bezahlt und nit die mindeſte 
Veranlaſſung hätte, meinen ſchönen Verdienſt herauszugeben. Und 
der Herr Notar und Juſtizrat Schirmer wird ſchon Sachverſtän⸗ 
dige finden, die die Felle...“ 

Da war der Notar ſo weiß geworden im Geſicht wie nie 
vorher im Leben. ö 

A ſo — das nennſt du ein nettes Geſchäft! So macht ihr's 
heute? Ja... da kann man's ſchnell verdienen ſein Geld... 
will ich gern glauben... Nur mich laß du mit jo was aus dem 
Spiel... da mach' ich nit mit ... dafür bin ich zu alt, das iſt 
mir zu...“ 

„Ungewohnt,“ fiel Leo ihm ins Wort, „nur ungewohnt, 
Onkel Schirmer, weiter nix. Und noch ein biſſel zu langſam 
geht's. Das Bähnel müßt man eben haben. Bis man jetzt von 
Troplowitz nach Berlin kommt... Weißt, wenn's erſt jo ſchnell 
wie der Wind geht, dann hat man auch gar nit Zeit, ſich die 
Freude an allem zu vermurcheln. Denn Freude g'hört zum Ge⸗ 
lingen. Das is nu mal gewiß.“ 

Der Herr Notar ſchüttelte den Kopf. R 

„Kaufen ohne Geld, verkaufen, was man nicht hat — eine 
Spitzbuberei iſt das, die vor den Staatsanwalt gehört.“ 

„Und im Hauſe des Herrn Notar Schirmer von demſelben 
Staatsanwalt bewundert wird, wenn ſie ſchlau eingefädelt war 
und den Spitzbuben zum reichen Mann gemacht hat.“ 


ſchwundene mit einem dunklen Anzug, fowie gelben Schuhen. 
Irgendwelche Auskünfte über den augenblicklichen Aufenthalt des 
jungen Mannes nimmt die Kattowitzer Polizeidirektion, oder 
die nächſte Polizeiſtelle entgegen. * 
Michalkowitz. (Von einem Motorradler angefahren.) Auf 
der ulica Bytomska in Michalkowitz wurde von dem Motorrad⸗ 
len Franz Tomansk die 5 jährige Dorothea Wilkow angefahren. 
Das Mädchen erlitt zum Glück nur leichtere Verletzungen. Die 
Schuldfrage ſteht z. Zt. nicht feſt. 


Myslowitz 

Janow. (Getäuſchte Hoffnungen.) Nachdem 
die Arbeitsloſigkeit vor zwei Jahren in . — Gemeinde 
ſchon ſehr Er war, hegte man die Hoffnung, das in⸗ 
folge der beſſeren Konjunktur im Bergbau, die Arbeits⸗ 
loſigkeit gänzlich abgeſchafft wird. Man ging auch langſam 
daran, die Suppenküchen zu beſchränken, worauf ſpäter zwei 
derſelben, und zwar im Ortsteil Gieſchewald und Janow 
gänzlich eingeſtellt wurden. a die Br ki iu der Ges 
meinde Janow kam nur noch die Suppenküche Nickiſchſchacht, 
welche in der Volksſchule untergebracht war, in Betracht. 
Da die Gemeinde allein jährlich zu den drei Suppenküchen 
50 000 Zloty zuzahlen mußte, ſo war es klar, daß infolge 
des großen Abganges der Arbeitsloſigkeit, auch die Ge⸗ 
meindeväter der alten Rada, mit froher Zuverſicht in die 
Zukunft ſchauten, daß man dadurch Erſparniſſe im Ge 
meindebudget erzielen werde. Bei den letzten Sitzungen 
der alten Gemeindevertreter hegte man daher den Plan, 
auf Einſtellung der Suppenküche. Natürlich ſollte ein Be⸗ 
trag zum Einkauf von Lebensmitteln, welche zur Verteilung 
an die Ortsarmen gelangen jollte, monatlich geſichert wer⸗ 
den. Natürlich fanden ſich „Wirtſchaftskenner“ in der Rada, 
welche ſich dieſem Anſinnen widerſetzten und die Weiterbe⸗ 
haltung der Suppenküche forderten, da man nicht wiſſe, was 
in kurzer Zeit die Zukunft bringen werde, da ſogar Vor⸗ 
zeichen auf Verſchlechterung der Wirtſchaftslage vorhanden 
wäten. Die guten Patrioten wollten das nicht glauben und 
arbeiteten auf Beſeitigung der Küche, bis man ſich ſchließlich 
einigte, die Suppenküche zu erhalten. Nach einem knappen hal⸗ 
ben Jahre verſchärfte ſich die Lage in den Hütten⸗ u. Gruben⸗ 
anlagen, jo daß man nach den letzten Gemeindewahlen fetzt 
mit einer erſchreckenden Arbeitsloſigkeit zu kämpfen hat. 
Alle drei Suppenküchen mußten erneut in Betrieb gebracht 
werden, da aber die Unterſtützungen beſchränkt, bezw. ein⸗ 
geſtellt wurden, müſſen dieſe Suppenportionen unentgeltlich 
verabfolgt werden. Dies bereitet der Gemeinde große 
Sorgen und koſtet ein Geld, überhaupt noch, da die Zuwen⸗ 
dungen von der Wojewodſchaft immer knapper werden. Die 
Arbeitsloſen, ſowie der Hunger frägt nicht danach und es iſt 
das Verlangen aller zu den dünnen Suppen, wenigſtens 
noch Brotportionen zu verabfolgen, was auch in dieſer 
ſchweren Zeit durchgeführt werden müſſe. Es liegt alles an 
den erhöhten Zuwendungen der Wojewodſchaft und der Ge⸗ 
meinde ſelbſt, dieſem Verlangen entgegenzukommen, um 
dies Fer, baldigſt durchzuführen. Natürlich gibt es auch bei 
uns Futterkrippenpatrioten, die nicht wiſſen, was Hunger 
bedeutet, und die Hungerproteſte der Arbeitsloſen als 
Volksverhetzung und ſtaatsumſtürzliche Mache“ betrachten. 
Jeder vernünftige Menſch, weiß ganz genau, daß ſich die 
Arbeiterſchaft nicht verhetzen läßt, ſolange ſie durch den 
Hunger dazu nicht gezwungen wird. Leider iſt es ſchade, 
daß man den Ueberpatrioten in der Gemeinde noch nicht die 
Hälfte ihrer Einkommen beſchnitten hat, damit ſie wiſſen, 
was Sorge bedeutet. ; 


Pleß und Umgebung 


Bradegrube. (Unglüdsfall) Zu dem tödlichen 
Unglücksfall des Schloſſers Mendetzki wird uns — * es 
mitgeteilt: Am Freitag hat die Kommiſſion, beſtehend aus 
‚Neben Herren von der Staatsanwaltſchaft, Getichtsärzten 
und Bergrat, bei der Sezierung der Leiche folgendes heit 
geſtellt: Als die Stoppbildfe verpackt war, ſammelte ſich die 
Kompreßluft durch das Ventil im Zylinder, und durch den 
Druck ging die Kolbenſtange zurück, wurde unverhofft vom 


ne Bel zum Zylinder gepreßt. Mendetzkti war durch 
die Quetſchung ſofort tot, indem ihm das Gehirn ugen 
und Naſe auztrat, jpäter zurückgeſchleudert und noch verletzt. 


Weitere Untersuchungen ſeitens der Bergbehörde fanden am 


— 


Burſche ihn an der Bruſt gepackt und: geſchüttelt, daß er pl it. ich 
erwachen mußte aus dem bequemen Trott im Doppelgeleiſe feiner 
geſinnungsloſen Anpaſſungsmoral. Und wenn die Hochzeit uicht 
ſchon angeſetzt geweſen wäre auf den übermorgigen Tag — wer 
weiß, ob der Fabian⸗Leo die Schirmer⸗Lilli bekommen hätte! 
Vielleicht hätt' er ſich's doch noch gründlich überlegt, ehe er ſein 
Kind einem anvertraute, der ſo wenig bedenklich wat in allem. 
Denn die Dämchen fielen ihm auch noch nebenbei ein, die dem 
Leo die Tribünenkarten abgeſchmeichelt. 

So ſaß denn der Herr Notar ſehr blaß und ſtill an der 
Hochzeitstafel, und es fiel ihm nur auf, daß auch die Lilli ganz 
ſtill war, der Leo aber von faſt unanſtändiger Luſtigkeit, und 
daß er ihre Hand nahm ſo ganz ohne Scheu und Zartheit, wie 
etwas, das ihm ſchon längſt von Rechts wegen gehöre. Sie 
aber hielt die Augen meiſt auf den großen Myrtenſtrauß ges 
richtet, der vor ihr in einem ſchönen böhmiſchen Rubinglas ſtand, 
und gab verkehrte Antworten, wenn man das Wort an ſie rich⸗ 
tete, und ſaß ſchließlich da, als ginge ſie das Getriebe gar nichts 
an, und als möchte ſie ſich am liebſten wo verkriechen, um ſich 
auszuſchlafen oder auszuweinen ... 

plötzlich 


Und indem rief der Leo ſo laut, daß alle 
aufhorchten — 

„Wo haſte denn die Perlenſchnur, Lilli, die ich dir geschenkt 
habe?“ » 

Sie griff an den Hals, und heiße, brennende Röte legte 
ſich über ihre Wangen, ſtieg ihr hinauf bis unter die Haare und 
überzog das feine ſchlanke Hälschen. Da wurde auch er rot und 
rief noch lauter: 

„Weiß ſchon .., ich hab' fie weggeſteckt .. kriegſt ſie erſt mor⸗ 
gen... wenn du brav geweſen biſt.“ 

Die Männer belachten, was 5 für einen derben Witz hiel⸗ 
ten. Die Frauen kicherten. Der Herr Notar hob die Tafel auf. 
Beſſere Manieren hatte er dem Fabian⸗Leo ſchon zugetraut nach 
all den Jahren in ſeinem Haufe... 

Im blauen Samtſalon waren die Möbel ausgeräumt und 
der Bräutigam tanzte den erſten Traz mit ſeiner lungen Frau. 
Durch die Fenſter brach die Nachmittagsſonne herein — in 
warmem rotem Glutſchein. Geige, Baß und Flöte ſpielen voll 
Eifer zum Klavier, das Lillis alter Lehrer mit aller Hingabe 
bearbeitete, Lillis Schweſtern ſchloſſen ſich mit ihren Kavalieten 
dem tanzenden Brautpaar an, die anderen ſolgten. Es war 


Da war's dem alten Herrn, als hätte diesmal der junge 


Sonnabend ſtatt, die Montag fortgeſetzt werden. Dieſer 


Tatbeſtand iſt an der Unfallitelle in Gegenwart zweier Ber 

triebsratsmitglieder feſtgeſtellt. 
Emanuelsſegen. (Frauen rache.) 

Ehefrau des Auguſt Scheja, eine geborene 


jetz, iſt eine Freundin der ſcharfen Tropfen. Als ſie nun 


kürzlich des Guten zu viel hinter die Binde goß, machte ihr 


der Ehemann deswegen Vorhaltungen. arüber erbof 


nahm fie eine Sichel, ging aufs Feld hinaus und mähte auf 
Als ſie zu Hauſe kam, 


dieſem die ganzen Kartoffeln ab. 0 
ſtürzte ih die Frau mit der Sichel auf ihren Mann und 
ſchlu de io, daß er I nach dem Lazarett begeben mußte. 
Nachdem ſie a 

ihre ſieben ten 3 
eichen und fuhr zu ihrer Mama nach Ochojetz heim. Die 
Frau leidet wahrſcheinlich an Religionswahnſinn. 


ich genug gerächt zu haben, packte fie 


Lonkau. (Vom Blitz getroffen.) Der 35 jährige Lande 


wirt Tendera wurde am Sonnabend auf der Wieſe vom Gewit⸗ 
ter übertaſcht und erſchlagen. Sein Schwiegervater trug ſchwere 
Brandwunden davon. R 
Nikolai. (Vom Gerüſt geſtürzt.) Auf der ul. 
Bytomska ſtürzte ein Arbeiter vom zweiten Stockwerk aufs 
Straßenpflaſter. Er hatte Glück im Unglück, denn dle Ver⸗ 
letzungen waten nur gering und er konnte ſeine Arbeit wei⸗ 
ter verrichten. Die Schuld trägt der Bauunternehmer, weil 
er das Gerüſt nicht vorſchriftsmäßig anbringen ließ. Die 
maßgebenden Behörden täten gut, eine Nevilton bei den 
Bauunternehmern zu unternehmen, damit die Unglücksfälle 
vermieden werden. . 


Rybnik und Umgebung 


Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Zum Schaden des Anton 


Die 33jährige N 
Duda aus 9955 5 


chen, machte vor jedem Fenſter ein Kreuz 
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Pietraszla in Rydultau wurde ein Herrenfahrrad Marke „Opel“ 


Nr. 164027 im Werte von 180 Zloty gestohlen. Vor Ankauf des 
Fahrrades wird polizeilicherſeits gewarnt. f * 
Pſchow. (Wucherpreiſe beim Ortspfarrer.) So 


wie in vielen anderen Landgemeinden, hat auch den Pſchower 
Ortspfarrer genügend Acker bei ſeiner Pfarrei. Da er wenig 
Luſt hat, ſich mit einer größeren Landwirtſchaft zu befaſſen, denn 
die Wallfachrtskirche 
nahme, ſo hat der Pfarrer dieſen Acker verpachtet. Man möchte 


\ 
ö 
5 


* 


bringt doch eine ziemliche Portion Ein⸗ 


* 


glauben, daß er der Lehre Chriſtus gefolgt iſt und den Acker 


billig oder gar unentgeltlich an die armen Landwirte vergeben 
hat. Weit gefehlt, auch bei ihm iſt der Mammon verlockend. 
Wenn er ihn nur recht viel und ohne große Mühe zuſammen 
bringen könnte. So hat er den Acker mit 60 Zloty für den 
Morgen an die Landwirte verpachtet. 
man wirklich als Wucherpreis bezeichnen kann Wenn wir be⸗ 
denken, daß ſich der arme Mann auf dieſem Acker genügend an⸗ 
arbeiten muß, wenn er einen Nutzen davon haben will. Oft 
find die Zeiten jo ſchwer, daß keine 60 Zloty Reingewinn von 
einem Morgen Acker erzielt werden lönnen und da muß der arme 
Menſch zu feiner ſchweren Arbeit noch zuzahlen, 


Hier kann man ſehen, daß auch bei einem Geiſtlichen, die Nüch⸗ 
ſtenliebe nur bis zum Geldbeutel langt. Das andere iſt, das 
eigene „Ich“ und wie kann ich noch zu Gelde kommen. Zu dem 
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Das iſt ein Preis, den 


1 


denn der 
Pfarter braucht das Geld. Sonſt müßte er Hungers ſterben. 


ö 


Gelde, welches Ehriſtus verwünſcht hat und die wuchernden Juden 
aus dem Tempel vertrieb. Heute find die Nackfolger Christus 2 


zu Wuchern geworden. 


pachtung des Kirchenackers etwas chriſtlicher handeln und den 


Preis bedeutend herabſetzen. Wenn er das tut, ſo wird er auch 
bei ſeinen Parochianen beliebter. Bis jetzt ift die Liebe der 


Pſchower Bürger zu ihrem Ortspfarter nicht zu groß geweſen, 1 
trotzdem man die Bevölkerung nicht zu den gottlofen zählen kann. 2 


— . 


Pf 
ſchloſſenen Korridor wurde zum Schaden des Erich Pozamonik 


How. (Weiß wäſchediebſtahl) Aus einem unver⸗ 
0 


Vielleicht wird dieſe Mahnung dem 
Pſchower Ortspfarret genüzen und er wird bei der nägſten Ver⸗ 
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Weißwäſche 0 Der Schaden wird auf 200 Zloty bezif⸗ 
fert. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits gewarnt. 2 


„Volkswille“ 


ER 3 kaufen det verkaufen? 
Angebote und In tereſ⸗ 
Y ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
eee 


Niemand ſah, wie der gutmütige, elegante Herr Schirmer, 


dem die ganze Welt bisher immer nur ein pläſierliches Ver⸗ 


gnügen 
Ha a atte, die Perlen barg in feiner Hand, die er zur Fauſt 
allte. a f 


Und rang nach Luft, der Herr Notar Schirmer, und trank 
das Neſtel Waſſer aus der Flaſche vom Waſchtiſch und glättete 
die Decken, glättete die Kiſſen, daß die Mägde nicht el 
oder die Schweſtern was merkten, wenn fie kamen, der Br rut ins 
Reiſekleid zu Helfen. Und ging dann wieder zu den Gäſten zurüd. 
Und ließ ſich gratulieren zu dem ſcharmanten Schwiegerſohn und 


baldige Großvaterfreuden wünſchen und darf mit bebenden 


Fingern ſein Lorgnon hin und her und tat, als merkte er es 
nicht, daß die Lilli plötzlich 
Leo, und ließ ſich dreimal leiſe . zu dem jungen Paar 
1 ſein Arbeitszimmer und zu 

agte: 


eweſen, das er ſich durch ſein goldenes Lorgnon be⸗ N. 


verſchwunden war und dann der ‘a 


te nur zuſammen, wie der Leo AM 
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„s wird Zeit, Papadel, der Wagen unten wartet.“ Rs 


We 
Wollte ſich's fait verbitten, das „Papadel .... Aber ſchon 


hing ihm die Lilli am Halſe. 
mit Tränen. 
BR del... liebes, gutes Papadel...! Ich hab' ihn ja 
ſo lebe . 5 
Da ließ er's laufen, wie es lief. Schob die Kinder nur von 
ſich, weil ſich ihm zu viel auf die Lippen drängte und er ſich 
zu verraten fürchtete beim erſten Wort. Hielt dann aber doch 
den Schwiegerſohn im letzten Augenblick zurück und ſteckte 5 N 


ein Papierdütel in die Hand, das ſich anfühlte, als wäten Er W 


darin. 


Gortſetzung folgt.) 


Netzte feine weiße Atlasbinde 
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Bielitz und Umgebung 
Die Beskidenländiſche als Freundin der arbeitenden 
tr Bevölkerung!? i 
Na Bisher hatten wir jtets Gelegenheit wahrzunehmen, 
daß in der hieſigen Beskidenländiſchen Deutſchen Zeitung 
nur die Intereſſen der beſitzenden Klaſſe gewahrt wurden. 
Dies ſoll aber angeblich nicht den Tatſachen entſprechen. 
Wenigſtens entnimmt man dies aus dem „Zerrſpiegel der 
Woche“ vom Sonnabend, den 11. d. Mts. der Bestiden- 
en. In dieſem Zerrſpiegel regt ſich dieſes Haken⸗ 
kreuzlerblatt über unſere Perbenotiz, welche öfter als 
Füller in der Volksſtimme erſcheint, auf. Es ärgert dieſe 
Dakenkreuzler furchtbar, daß die Volksſtimme die einzige 
Zeitung am Orte iſt, welche ſich der Not der arbeitenden 
Bevölkerung annimmt. Beskidenländiſche buhlt doch auch 
um die Gunſt der Arbeiter, wenn ſie auch ſonſt den armen 
Arbeiter nur über die Achſel anzuſchauen gewohnt iſt. 
Glaubt denn die Beskidenländiſche, daß wenn ſie Stimmung 
für Verabreichung von Waſſerſüppchen an Arbeitsloſe 
macht, ſchon weiß der Himmel was für eine Wohltat der 
arbeitenden Bevölkerung erweiſt? N 
Nun, was das Schimpfen anbelangt, jo ſind ſpeziell die 
Hakenkreuzler Meiſter darin. Jetzt möchten ſie ſich auf ein⸗ 
mal als die unſchuldigſten Lammerl aufſpielen! i 
2 Zum Schluß möchten wir der „Arbeiterfreundlichkeit“ 
markierenden frommen Beskidenländiſchen Deutſchen Zei⸗ 
tung den Bibelſpruch in Erinnerung bringen, wo es heißt: 
„Niemand kann zugleich zwei Herren dienen!“ Die Bes⸗ 
kidenländiſche tut doch auch recht chriſtlich und müßte des⸗ 
halb auch die chriſtlichen Grundſätze befolgen. i 
Man kann nicht zu gleicher Zeit Ausbeuterintereſſen und 
auch die Intereſſen der Ausgebeuteten vertreten. Feuer und 
Waſſer verträgt ſich nicht. | 
Aber die Halenkreuzler ſpekulieren auf die Leicht⸗ 
n der Indifferenten, die ſich mit ſolchen Phraſen 
vielleicht einfangen laſſen. Sie brauchen die Arbeiter nur 
zu Staffagezwecken. 


SR 


55 = 


In ganz Europa Angriffe gegen die 
. Arbeitsloſenverſicherung! 
Nahezu gleichzeitig ſind in der vergangenen Woche in 
den wichtigſten Ländern Europas von Regierungen und 
1 heftige Angriffe gegen die Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung und Fürſorge eingelertet worden. Nachdem die 
Weltwirtſchaftskriſe ihren Höhepunkt erreicht hat und nicht 
mehr länger mit entſcheidenden Sanierungsmaßnahmen zu⸗ 
- gewartet werden kann, ſollen die durch die kapitaliſtiſche 
Wirtſchaft in Not und Elend . Arbeitsloſen aus 
den Hungerpfennigen der Arbeitsloſenverſicherung die Miß⸗ 
wirtſchaft des Kapitalismus decken! 
Die Antwort der gewerkſchaftlich organiſierten Arbet⸗ 
terſchaft aller Länder lautet: Nein! Die gleichzeitige Ab⸗ 
lehnung aller Verſchlechterungen muß ere und 
Unternehmer in die Unmöglichkeit verſetzen, Verſchlechterun⸗ 
gen in anderen Ländern durchzudrücken! 5 
WMWas ein Vertreter der Arbeiterſchaft im öſterreichiſchen 
Nationalrat bei der Unterbringung eines neuen Schandgeſetzes 
gegen die Sozialverſicherung und insbeſondere gegen die Ar⸗ 
va eiofenverkferung gejagt hat, ſoll in allen Ländern Eu: 
kropas ein Echo finden: 
5 „Der Staat und die Geſellſchafts⸗ 


a 


98 
(Arbeiterpartei), Lloyd? George (Liberale), Baldwin 


zuſammengefunden. 


Be | Bielitz, Biala und Amgegend 
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Die Mehrzahl unſerer Bauern ſind Arbeitsbauern, die 
durch eigene harte Arbeit ihren Lebensunterhalt erwerben. 
Draußen in den kleinen Dörfern unſeres Gebietes leben ſie 
mit Kleinhäuslern und Arbeitern zuſammen, deren Le⸗ 
bensbedingungen ungünſtiger ſind als die der Bauern. Der 
größere Teil dieſer Arbeitsbauern gehört zum Bund der 
Landwirte und ſie glauben, daß dies ihre entſprechende In⸗ 
Jede andere . Dorfe, etwa 
die Gründung einer ſozialdemokratiſchen Organiſation, er⸗ 
weckt bei ihnen Mißtrauen und wird als Störung des Dorf⸗ 
friedens angeſehen. In der Gemeinde haben dieſe Bauern 
früher einmal allein geherrſcht, nun reden auch die Arbei⸗ 
ter und Kleinhäusler mit in die Verwaltung hinein und 
ſehr häufig führen ſie heute die Gemeinde. Auch das paßt 
dem Bauer nicht recht, der die Gemeinde nur als eine Er⸗ 
weiterung des Hofes anſieht. Aus der verſchiedenen Ein⸗ 
ſtellung der Menſchen zu den Fragen des öffentlichen Le⸗ 
bens, die bedingt werden durch ihre ſoziale Lebensſtellung, 
reſultieren dann die Differenzen, die auch in den kleinen 
Dörfern nicht fehlen, obwohl ein tiefgehender wirtſchaft⸗ 
licher Klaſſengegenſatz eigentlich nicht vorhanden iſt. Die 
Bauern glauben, die Sozialdemokraten müßten ſich nach 
ihnen richten, im Dorfe die Arbeiter und Kleinhäusler. 
Aber das iſt ein Irrtum. Sie vergeſſen, daß ſie wirtſchaft⸗ 
lich nicht allein mit der Scholle verbunden ſind, ſondern ab⸗ 
hängig ſind von Marktverhältniſſen, die von Faktoren be⸗ 
einflußt werden, auf die ſie gar keinen Einfluß haben. Der 
Bauer muß auch Produkte ſeiner Arbeit verkaufen (Ge⸗ 
Vom Preis dieſer Wa⸗ 


tereſſenvertretung iſt. 


treide, Milch, Butter, Eier uſw.). 


Die Eiſenbahn modernifiert ſich. Der Eiſenbahnrat wird 
im Verein mit dem Verkehrsminiſterium dafür ſorgen, daß 
die Klagen des reiſenden Publikums über die mangelhafte 
Kenntlichmachung der Stationsnamen in jeder Weiſe Be⸗ 
rückſichtigung finden ſollen. Es iſt feſtgeſtellt, daß ſich die 
Paſſagiere an vielen Stationen und Halteſtellen nicht ſchnell 
enug orientieren können, weil die Namensaufſchrift viel⸗ 
ach nur an der Vorderfront des Hauptgebäudes angebra ht 
iſt. Dieſe Inſchrift mit der Stationsbenennung ſind zudem 
oft noch von dem dichten Blätterdach der davorſtehenden 
Bäume vollkommen verdeckt. Es werden daher auch an den 
Seitenfronten die Stationsnamen angebracht werden, des⸗ 
gleichen an allen Nebengebäuden. Wenn eine Halteſtelle 
nur aus einem einzigen Gebäude beſteht, muß in einer 
gewiſſen Entfernung in beiden Richtungen des Schienen⸗ 
ſtranges je eine weithin ſichtbare weiße Tafel mit dem Sta⸗ 
tionsnamen in ſchwarzen Lettern angebracht werden. Die 
Auſſichtsbeamten ſind angewieſen worden, daß jede Be⸗ 
ſchwerde des reiſenden Publikums in dieſer Hinſicht ſofort 
der zuſtändigen Direktion weiter zu melden iſt. Dieſe Ver⸗ 
fügung iſt beſonders im Intereſſe der aus dem Auslande zu 
uns kommenden Reiſenden zu begrüßen, die oft nur ihre 
Orientierung nach dem Kursbuche vornehmen müſſen und 
meiſt nicht polniſch verſtehen. Wichtig iſt auch folgendes 
Rundſchreiben des Verkehrsminiſters an die nachgeordne⸗ 
ten Dienſtſtellen: An den heißen Tagen ſind ſämtliche Sta⸗ 
tionsvorſteher verpflichtet, umgehend neue Hähne mit Waſ⸗ 
ſerleitung vor den Stationsgebäuden oder direkt auf den 
Perrons anzubringen, damit jeder Reiſende Gelegenheit 
hat, ſich und ſeine Angehörigen mit kühlem Trinkwaſſer zu 
verſorgen. 5 

Ein Brandunglück. Montag früh gegen 3 Uhr brach in 
Biala⸗Leszezyn ein Brand aus, dem der Werkſtättenſchup⸗ 
pen des Tiſchlers Johann Ungeheuer zum Opfer fiel. Das 


Englands Parteien vereinigen ſich zu einer Weltabrüſtungskundgebung 
Oben: Die Führen der engliſchen Parteien, die auf der Abrüſtungskundgebung ſprachen: Von links nach rechts: Macdonald 
(Konſervative). — 4 2 on, ö 
Kundgebung ſtattgefunden hat. Die Führer der engliſchen Parteien haben ſich zu einem Alt ſeltener inmütigteit 
8 Br In Londons größter Konzerthalle, ſowie gleichzeitig im Hyde⸗Park hat von allen drei Parteien ges 
16 meinſam veranſtaltete Kundgebungen für die Weltabrüſtung ſtattgefunden, die auf zahlreiche europäiſche Rundfunkſender über: 
A N. tragen wird. 


Unten: Die Alberthall in London, wo die 


Arbeiter und Bauern 


ren hängt ſeine ſoziale Lage ſtark ab, denn er muß 
wiederum Sachen kaufen, die er nicht mehr in ſeiner Wirt⸗ 
ſchaft erzeugt. Dieſe Tatſache bindet den Bauern an die 
Wirtſchaft des Landes und an die Weltwirtſchaft. Die 
Vorgänge in der überſeeiſchen Landwirtſchaft, die Erſchlie⸗ 
ßung neuer Getreidegebiete durch Traktoren und Mäh⸗ 
dreſcher, die zu einer Vermehrung der Weltproduktion 
führen oder die Weltkriſe der Induſtrie, die zu einer Sen⸗ 
kung der Kaufkraft von Millionen arbeitender Menſchen 
führt, finden ihre Auswirkung auf die Preiſe der land⸗ 
wirtſchaftlichen Produkte in der ganzen Welt. Der Bauer, 
der nun durch dieſe ſchlechteren Verhältniſſe in Bedrängnis 
kommt und die Zuſammenhänge nicht kennt, ſucht die Ur⸗ 
ſache in einer ganz falſchen Richtung. Die Abnehmer der 
bäuerlichen Produkte ſind die Arbeiter und Angeſtellten in 
den Städten. Wenn ihre Lohnverhältniſſe beſſer ſind, be⸗ 
deutet das eine Ausdehnung des Marktes landwirtſchaft⸗ 
licher Waren. Es könnte ja heute viel mehr konſumiert 
werden, wenn die Menſchen Arbeit und Verdienſt hätten. 
Das Intereſſe unſerer Arbeitsbauern iſt daher dem In⸗ 
tereſſe der Arbeiter und Angeſtellten in den Städten nicht 
entgegengeſetzt, ſondern hat viel Gemeinſames. Daher iſt 
die Einſtellung unſerer Bauern zur Sozialdemokratie völlig 
falſch. Sie beruht auf einer völligen Verkennung ihrer 
wirklichen Lage. Durch den wirtſchaftlichen Aufſtieg des 
arbeitenden Volles in den Städten können die Arbeits⸗ 
bauern nur gewinnen. Sie müſſen daher im eigenen In⸗ 
tereſſe mithelfen, dieſen wirtſchaftlichen Aufſtieg zu ermögs 
lichen. 


wenn Du auf der einen Seite über die miſerablen 


Lebensverhältniſſe ſchimpfſt, wenn Du dann aber doch 


bürgerliche Zeitungen unterſtützt. 
Wo bleibt dann die Konſequenz? 


Es gibt nur eine Zeitung in Bielitz, die ſich der Not 
der arbeitenden Bevölkerung annimmt 


„te Volksstimme 


für das Bielitz-Bialaer Induſtriegebiet. 
N W N n | ee 


in der Nähe ſich befindliche Wohnhaus fing bereits auch 
11 konnte aber durch die inzwiſchen eingetroffene 

euerwehr noch rechtzeitig gelöſcht werden. Der Werkſtät⸗ 
tenſchuppen, welcher ganz aus Holz gebaut 
nicht mehr gerettet werden. Der Brandſchaden beträgt über 
10 000 Zloty. Es wird vermutet, daß Brandſtiftung vor 
liegt. Die Unterſuchung iſt im Gange. 

Einbruch in die Magiſtratskaſſe in Vielitz. Heute früh 
gegen 5 Uhr wurde in die Magiſtratskaſſe in Bielitz ein⸗ 
gebrochen. Näheres berichten wir in der nächſten Nummer. 

Boshafte Beſchüdigung fremden Eigentums. In der 
Nacht auf den 7. Juli l. Is. drangen unbekannte Täter in 
den eingezäumten Garten des Heinzendorfer Polizeipoſten⸗ 
kommandanten und hatten mit einer Axt 27 Obſtbäume um⸗ 
gehauen. Der Schaden beträgt gegen 330 Zloty. Es ſcheint 
ein perſönlicher Racheakt vorzuliegen. 

Verlorene Militärpapiere. Am Sonntag, den 12. die⸗ 
ſes Monats wurden auf der durch Alt⸗Bielitz führenden 
Straße ein Militärbüchel mit Mobiliſierungskarte, lautend 
auf den Namen Franciszek Malkus, verloren. Der redliche 
Finder wird erjucht dieſelben in der Alt⸗Bielitzer Ges 
meindekanzlei abzugeben. k 

Zerlujtanzeige. Die in Brzeszeze wohnhafte Thereſia 
Bartkowa hat in dem von Dziedzitz nach Bielitz verkehrenden 
Zuge eine goldene Uhr mit einer langen goldenen Kette ver⸗ 
loren. Der Geſamtwert der Kette mit Uhr beträgt 400 Zl. 
Der redliche Finder möge dieſelbe bei der Bielitzer Polizei⸗ 
direktion abgeben. 

Lipnik. Der Verein der Schulkinderfreunde in Lipnik 
fühlt ſich veranlaßt, anläßlich des am Sonntag, den 12. dir 
les Mts, ſtattgefundenen Kinderausfluges allen Teilneh⸗ 
mern, ſowie Spendern, auf dieſem Wege den herzlichſten 
Dank auszuſprechen. Beſonderen Dank ſprechen wir dem 
rührigen Feſtkomitee und der Kindergärtnerin für ihre 
opferfreudige Mitarbeit aus. Die Vereinsleitung. 

Lipnikl. (Waldfeſt.) Der Arbeitergeſangverein 
„Freiheit“ in Lipnik, reranſtaltet am Sonntag, den 19. die⸗ 
ſes Mts. ein Waldfeſt in Macejowskis Wäldchen unter dem 
Jägershaus. Beginn um 9 Uhr vormittags, Frühſchoppen⸗ 
konzert. Eigenes reichhaltiges Büfett. Entree freie Spen⸗ 
ar 5 Um zahlreichen Beſuch erſucht das 

omitee. 


Vo die Pflicht ruft!“ 


Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“ in Lipnik. 
Montag, den 20. Juli 1931, um 7 Uhr abends, jin: 
det in Herrn Andreas Englerts Gajthaus in Liprif 
eine Mitgliederverſammlung des ſozialdemokratiſchen 
Wahlvereines „Vorwärts“ in Lipnik ſtatt. Tagesordnung: 
1. Verleſung des Protokolls der letzten Mitgliederverſamm⸗ 
lung. 2. Kaſſenbericht. 3. Vereinsangelegenheiten. 4. Se: 
meindeangelegenheiten. 5. Allfälliges. Da wichtige Ans 
gelegenheiten zu beſprechen find, iſt es Pflicht aller Mit⸗ 
glieder beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 
f Der Vorſtand. 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite. Bielitz. 
Mittwoch, den 15 Juli, 6 Uhr abends, Mädchenhand⸗ 
arbeit, 8 Uhr abends, Vorſtandsbeſprechung. 
Donnersag, den 16. Juli, 7 Uhr abends, Mitglieder⸗ 
Verſammlung, 5 Uhr nachm., Handballtraining. 
„Sonnabend, den 18. Juli, abends Abfahrt unſerer Je⸗ 
noſſen nach Wien. Die Vereinsleitung. 


war, konnte 
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Der Urſprung der roten Fahne 


Erſt Wahrzeichen der „Irdnung“, dann Sinnbild der Revolution 


Die rote Fahne iſt nicht nur das Feldzeichen der deut⸗ 
ſchen Sozialdemokratie, jondern rings um den Erdball das 
Sinnbild der um ihre Befreiung kämpfenden Arbeiterklaſſe, 
das Symbol der ſozialiſtiſchen Revolution; mit Hammer und 
Sichel verziert, ward ſie darum zur Staatsflagge der Sow⸗ 
letunion. Da aber die wenigſten wiſſen, wie Kot zur Farbe 
der Auflehnung wurde, kommt eine wiſſenſchaftliche Unter- 
ſuchung ſehr zupaß, die Gabriel Perreux unter dem Titel 
„Les origines du drapeau rouge en France“ (Der Urſprung 
der roten Fahne in 
Preſſes Univerſitaires de France herausgibt; weil es ſich 
bei dem purpurnen Banner um ein internationales Wahr⸗ 
enten handelt, iſt das Buch nicht nur für Frankreich we⸗ 
tm. . 

Ars die rote Fahne zum erſtenmal in einer Revolution 
auftauchte, haftete ihr gerade die umgekehrte Bedeutung wie 
heute an. Am 21. Oktober 1789, alſo drei Monate nach dem 


de des Rathauſes eine rote Fohne auszuhängen ſei und 


Das Zeigen der roten Fahne genügt, um alle An⸗ 
ſammlungen, ſeien ſie bewaffnet oder nicht, zu Verbrechen 
zu ſtempeln und mit Gewalt zerſtreuen zu laſſen. 
0 Die Nationalgarde, reguläre Truppe und Gendar⸗ 
merie iſt gehalten, ſofort unter dem Befehl ihrer Offiziere 
unter Vorantragen einer roten dns und unter Beglei⸗ 
tung mindeſtens eines Munizipalbeamten auszurücken . 

Nach Wiederherſtellung der Ruhe erlaſſen die Muni⸗ 
zipalbeamten eine Verordnung über Aufhören des Kriegs⸗ 
rechts, und die rote Fahne wird eingezogen und während 
acht Tagen durch eine weiße erſetzt. 

Woher die rote Farbe bei Verkündung des Ausnahme⸗ 
zuſtandes, blieb unausgeſprochen, aber aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach dachten die Geſetzgeber an die Standarte der mit⸗ 
telalterlichen Könige, die berühmte Oriflamme, die ein mit 
goldenen Flammen beſticktes ſcharlachenes Tuch war. Denn 
auch die beſcheidene Flagge des Dekrets vom 21. Oktober 
1789, bei deren Hiſſung der Bürger wußte: Jetzt iſt dicke 
Luft! war nichts anderes als 

das Sinnbild der Souveränität der herrſchenden 
8 Gewalten, 

3 ſich in Augenblicken der Gefahr alles zu beugen 

e. f 

„Aber da fie ſich eben nur dann entrollte, wenn die be⸗ 
waffnete Macht im Innern eingeſetzt wurde, verband ſich 
mit ihr die Vorſtellung von Unruhen, Bürgerkrieg und 

Blutvergießen, und zwar um ſo mehr, als die erſte Gelegen⸗ 

heit, bei der Paris ſie zu ſehen bekam, das Gemetzel auf dem 

Marsfeld am 17. Juli 1791 war: in eine friedliche Kund⸗ 

wegen der Flucht Ludwigs 


de zum erftenmal eine Loſung in vieler Munde war, pfef⸗ 
erte die Nationalgarde rückſichtslos hinein u ABA: 
und Verwundete zu J deo Ginein und fie Tote 


auf auf de ü | 

Tage flatterte ie to Sat Be ae 
Rathauſes, für die Maſſen, die fie als Symbol der Blu: 
tigen Gegenrevolution aufjaßten, ein Gegenſtand des In⸗ 
grimms und Abſcheus. Noch am 20. September 1792 nach 
Tuilerienſturm und Königsſturz, verlangte eine Eingabe 
an die Legislative, daß die rote Fahne, „die noch vom Blut 
unſerer auf dem Marsfeld hingemordeten Brüder trieft, zu 
Füßen des Grabmals, das den Namen dieſer unſerer Mit⸗ 
1 und den am 10. Auguſt für die Freiheit Gefallenen 
im Tuileriengarten errichtet wurde, verbrannt werde“, und 
als im November 1793 Bailly, der ſich als Bürgermeiſter 
von Paris mit der Verantwortung für jenes Maſſaker be⸗ 
laſtet hatte, das Schafott beſtieg, wurde die rote Fahne des 
Kriegsrechts hinten an dem Karren befeſtigt, der ihn zur 
Hinrichtung fuhr, und vom Henker angeſichts der ſchauluſti⸗ 
gen Menge feierlich den Flammen überantwortet. f 
Aber ſchon vorher war der Gedanke aufgekeimt, die rote 
ahne als das Sinnbild der geſetzlichen Staatsgewalt den 
zänden der Machthaber zu entreißen und den Fäuſten des 


ahne aus dem Fenſter des 


Volkes zu übergeben. Noch war es bildlich gemeint, wenn | 


Heberts Blatt äußerte, der „Pere Duchene“ werde im Na⸗ 


et 5 r ” Ra 4 r 


Die Victoria regia im Berliner Botaniſchen Garten 


Frankreich) in dem Pariſer Verlag der 


Der deutſche Weltboxmeiſter Max Schmeling 


men des ſouveränen Volks „die große rote Fahne der öffent⸗ 
lichen Meinung“ entfalten, aber während der politiſchen 
Hochſpannung des Sommers 1792 befaßte man ſich in den 
Zirkeln, die die Erhebung gegen die hoch⸗ und landesverrä⸗ 
teriſche Bourbonendynaſtie vorbereiteten, auch mit Anferti⸗ 
gung einer roten Fahne, die die bezeichnende Inſchrift trug: 
„Kriegsrecht des Volkes gegen den Aufruhr des Hofes“. 
Ob über den Tuillerienſtürmern wirklich eine ſolche rote 
Fahne wehte, ſteht dahin; Jaures wenigſtens nimmt es an, 
da et im vierten Bande ſeiner Geſchichte der Revolution 
ſagt: „Am 10. Auguſt flatterte die rote Fahne hier und da 
über den Sturmkolonnen der Revolution. Sie bedeutete: 
„Wir, das Volt, find jetzt von Rechts wegen da. 
Wir ſind jetzt das Geſetz. In uns ruht die rechtmäßige Ge⸗ 
walt. Und der König, der Hof, die gemäßigte Bourgeoiſie, 


Wenn auch die Barrikadenſchlacht des Juli 1830 einzig 
unter der von der Reſtauration verfemten Trikolore geſchla⸗ 
gen wurde, jo band doch die republikaniſche Opposition ge⸗ 
en das Bürgerkönigtum ſehr bald ein rotes Tuch an eine 

tange und hielt dieſe Fahne trutziglich hoch. Als das Lei⸗ 


chenbegängnis eines beliebten Redners der Linken, des Ges 


nerals Lamarque, am 5. Juni 1832 zu einem bedrohlichen 
Aufmarſch aller Gegner des Regimes führte, ſchwebte plotz⸗ 
lich über der den Sarg umgebenden Menge eine rote Marler 
Es hat“, erzählt Heinrich Heine in einem ſeiner 2 ariſer 
Berichte an die „Augsburger Allgemeine Zeitung“, „eine 
myſtiſche Bewandtnis \ 
mit Diefer roten ſchwarz umfranſten Fahne, worauf die 
chwarzen Worte: Freiheit oder Tod! 
geſchrieben ſtanden, und die, wie ein Banner 
weihe, über alle Köpfe am Pont d' Auſterlitz hervorragte. 


der Todes⸗ 


Mehrere Leute, die den geheimnisvollen Fahnenträger 


ſelbſt geſehen haben, behaupten: Es ſei ein langer, magerer 
Menſch geweſen, mit einem langen Leichengeſichte, ſtarren 
Augen, geſchloſſenem Munde, über welchem 


ein ſchwarzer 


Die Heimkehr des Weltmeiſters 


— ———— 


alle die Heimtücker, die unter dem Namen Konſtitutionelle 
in der Tat Verfaſſung und Vaterland verraten, ſie ſind die 
Aufwiegler. Indem ſie Fi dem Volk widerſetzen, wider⸗ 
ſetzen fie ſich der wahren Geſetzlichleit, und darum verkun⸗ 
den wir gegen ſie das Kriegsgericht. Wir ſind keine Auf⸗ 
rührer. Die Aufrührer ſind in den Tuillerien, und gegen 
die Aufwiegler des Hofs und der Mäßigungspartei kehren 
wir im Namen des Vaterlandes und der Freiheit die Fahne 
der geſetzlichen Unterdrückung.“ 


Jaures fährt fort: „So war ſie mehr als ein Zeichen 
der Rache. Sie war nicht die Fahne der Vergeltung. Sie 
war die prächtige Fahne einer neuen Gewalt, die ſich ihres 
Rechtes bewußt war, und deshalb wird das Proletariat alle⸗ 
mal, wenn es ſeine Kraft und ſeine Hoffnung ausdrücken 
will, die rote Fahne entfalten.“ Auf jeden Fall galt ſeit 
dem Sommer 1792 die rote Fahne als Symbol der ent⸗ 
ſchloſſenen Revolution, des linken Jakobinertums, des gna⸗ 
enloſen Terrors, der ſozialen fa obwohl es an 
Beweiſen dafür fehlt, daß die Aufſtände des Jahres 1795 
unter der Loſung: Brot und die Verfaſſung von 9g! und die 
Verſchwörung Babeufs und der „Geichen“ dieſe Farbe hiß⸗ 
ten. Während der napoleoniſchen Diktatur tauchte ſie nicht 
nur nicht als Revolutionszeichen auf, ſondern wurde ſogar 
den Gardegrenadieren zu Fuß als Feldzeichen verliehen; 
ihre Fahne war aus roter Seide, mit goldenen Bienen 
durchwirkt, in der Mitte der kaiſerliche Adler, in den vier 
Ecken das N; bei dem berühmten Abſchied von Fontaine 
bleau im Jahre 1814 war es dieſes purpurne Fahnentuch, 

das der erledigte Imperator an ſeine Lippen zog. 


— TE CBERTEN an EMS STELIT 


Ein wunderbares Naturſchauſpiel 


it aufgeblüht. 


Einmal im Jahre bietet ſich den Beſuchern des Berliner Botaniſchen Gartens ein wunderbares Schauſpiel: Die 
Victoria regia, die wunderbare ſüdamerikaniſche Urwalig lanze mit ihren rieſigen Schwimmblättern, blüht für 


einen 


Tag. 


wurde bei ſeiner Ankunft in Bremerhaven von 
begeiſtert empfangen. 


— — — 


altſpaniſcher Schnurrbart mit ſeinen Spitzen an jeder Seite 


ſeinen Freunden 


weit hervorſtach, eine unheimliche Figur, die auf einem gro⸗ 


ßen ſchwarzen Klepper geſpenſtiſch unbeweglich ſaß.“ Als 


dieſer Fahnenträger, der ſiebenundzwanzigjährige Baptiſte 


Francois Peyron, ſich ſelber den Gerichten ſtellte, ließ man 


ihn mit einem Monat Gefängnis davonkommen, weil man 


4 . 


ihn für geiſtig minderwertig erklärte, aber an jenem Tage, 


deſſen Kundgebung in die erbittertſten Straßen⸗ und Barki⸗ 
kadenkämpfe mündete, wehte auch an anderen Stellen, an der 
Porte Saint⸗Denis, auf dem Vendome⸗Platz und auf der 
Place⸗des⸗Petits⸗Peres, die rote Fahne; ſie erhielt ihre 
Feuertaufe und Blutweihe und flatterte auch 1834 und 1835 
Aufſtandsverſuchen in Paris wie in der Provinz voran. 


Kaum verſpürte denn im Februar 1848 die franzöſiſche 


Hauptſtadt die erſten Anzeichen revolutionären Fiebers, als 
auch ſchon die rote Fahne zum Vorſchein kam. 


Careau einen Fiaker umwarf, um Grundſtoff zum Barri⸗ 


Die Menge, 
die am 23. Februar an der Ecke der Straßen Clery und Petit 


kadenbau ig erhalten, ſchwenkte den roten Fenſtervorhang 


der Droſchke als revolutionären Wimpel; bald 
hißten Hunderte von Barrikaden die rote Fahne; 
die Luft wurde erſchüttert von den Rufen: Vive le drapeat 


rouge! Nachdem Arbeiterfäuſte den Thron des Bürgerkönigs 


umgeſtürzt hatten, war darum bei den Maſſen die Neigung 


groß, die Trikolore durch die rote Fahne zu erſetzen, und da 


die Proviſoriſche Regierung gegen den 2 
Blanc an Blauweißrot ſeſthi 


anſchlagen: 


Das Volk hat die rote Fahne auf den Barrikaden von 


48 gehißt. Verſuche man nicht, ſie zu entehren! f 
Rot iſt ſie nur von dem grobherzig vergoſſenen Blut 

des Volks und der Nationalgarde. Sch 

über Paris, fie ſallte beibehalten werden. 


ntrag von Louis 
elt, ließ Blanqui einen Aufruf 


immernd weht ſie 


Das ſiegreiche Volk wird ſeine Flagge nicht ſtreichen. 
Aber in den „Klaſſenkämpfen in Frankreich“ legt Karl 


Marx die objektiven Gründe dar, die es begreiflich machten, 


„daß das Pariſer Proletariat ſein Intereſſe neben dem bür⸗ 


erlichen durchzuſetzen ſuchte, ſtatt es als das revolutionäre 


Intereſſe der Geſellſchaft ſelbſt zur Geltung zu bringen, daß 
es die rote Fahne vor der Trikolore fallen ließ“; Merkmal 
des Kompromiſſes zwiſchen den Klaſſen, die gemeinſam den 
Julithron niedergelegt hatten, war die rote Rojette, die, 
allerdings nicht auf lange, den Schaft der blauweißroten 
Fahne ſchmückte. f 


Dafür wurde fortan die rote Fahne das Wahrzeichen 


nicht für Frankreich 
rief Proudhon den 


der revolutionären Arbeiterklaſſe 
allein: „Behaltet, wenn ihr wollt“, 


Großbürgern zu, „die dreifarbige Fahne, Sinnbild unſerer 


Nationalität, aber denkt daran, daß die rote Fahne das 


Zeichen einer Revolution iſt, die die letzte ſein wird. 
Die rote Fahne iſt die Bundesſtandarte des Menſchen⸗ 
geſchlechtes.“ 


In dieſem Sinne wurde in Deutſchland der Barde von 


Schwarzrotgold, Ferdinand Freiligrath, in eben jenem 
Jahre ihr etſter Sänger, da er begeiſtert und begeiſternd 
aufjubelte: k \ 
An unſre Bruſt, an unſre Lippen, 
Der Menſchheit Farbe, heil'ges Not! 
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Kattowitz — Welle 408,7 
Donnerstag, den 16. Juli. 


12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 17,10: Schall⸗ 


platten. 17,35: Vorttag. 18: Unterhaltungskonzert. 192 
Vorträge. 20,15: Abendkonzert. 22,30: Konzert. 23: 
Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411.8 
Donnerstag, den 16. Juli. 

12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 17,15: Schall⸗ 
platten. 17,35: Vortrag. 18: Soliſtenkonzert. 19: Vor⸗ 
träge. 20,15: Unterhaltungskonzert. 22: Vortrag. 22,30: 
Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
11,15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11,85: 1. Schallplattenkonzert und Rellamedienſt. 
12,35: Wetter. 
15.20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Donnerstag, den 16. Juli. x 

6.30: Funkgymnaſtik. 6.45—8.30: Frühkonzert auf 

Schallplatten. 12,35: Wetter; anſchließend;: Was der Land⸗ 

wirt wiſſen muß! 15,20: Kinderfunk. 15,45: Das Buch des 


Tages. 16: Anterhaltungskonzert. 17,30: Zweiter and 
Nreisbericht; anſchließend: Seefahrt in alter Zeit. 18: Das 
Weſen der Meere und Gebirge. 18,30: Das wird Sie in⸗ 
tereſſieren! 18,50: Wetter für die Landwirtſchaft; anſchl.: 
Kurzoper auf Schallplatten. „Die Favoritin“. 19, 30: Wet⸗ 
ter; anſchl.: Stunde der Arbeit. 20: Song und Chanſon. 
28: Kammerkonzert. 21.30: Unterhaltungstomger. 22.10: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.30: 
Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft „Wochenende“. 22,40: Alte 


Kkaonzerts. 


1 % 25 gungen. 


1 


0,30: Funkſtille. 


Verſammlungskalender 
5 D. S. A. P. 


„Auf, zur Fahnenenthüllung der Frauenabteilung bei der 
P. P. S. in Welnowiec am 2. Auguſt 1981.“ 
Programm: 
11m Uhr: Begrüßung der Ortsvereine, Gäſte und Anfang des 


und neue Tanzmuſik. 


Abholen der neuen Fahne durch ſämtliche anweſen⸗ 
Vorſitzenden der 


13 Uhr: 
den Ortsvereine mit ihren Fahnen bei der 
Frauenabteilung. 

14 Uhr: Fahnenenthüllung durch den Genoſſen Kawalec, 
Feſtanſprache und Beſchlagung der geſtifteten Fahnennägel. 

15 Uhr: Feſtumzug durch Joſefsdorf, Welnowiec und Agnes⸗ 


N hütte. 
Mi; 16 Uhr: Fortſetzung das Konzerts, Preisſchießen, Geſang. 
Turn⸗ und Sportaufführungen, ſowie Kinderbeluſti⸗ 


diverſe 


19 Uhr: Tanzvergnügen. 

Bei ungünſtiger Witterung Tindet das Feſt im Saale ſtatt, 

Feſtumzug wird doch durchgeführt. Welnowiec, liegt 15 

Minuten von Katowice Ring, Fußweg die Siemianowitzer 

Chauſſee entlang entfernt. a 5 
Wir bitten nochmals ſämtliche Wan eee Sport⸗ und Ge⸗ 


0 sfangvereine, ſowis alle Frauenabteilunge n der D. S. A. P. am 


2. Auguſt, vormittags 11 Uhr, in Welnowiec recht zahlreich mit 
ihren roten Bannern beſtimmt zu erſcheinen und falls regneri- 
ſches Wetter fein ſollte, dies nicht ſcheuen. 


S N? 
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Japans Heiliger Berg 

der Fuſhijama, ſoll ein meteorologiſches Obſervatoxium be⸗ 
kommen, das in erſter Linie den Intereſſen der Luftfahrt 
dienen wird. 


Emanuelsſegen. Am Sonntag, den 26. Juli findet im Fürſt⸗ 

lichen Gaſthauſe des Herrn Kukowba eine wichtige Parteiver⸗ 
ſemmlung ſtatt. Erſcheinen eines jeden Mitgliedes iſt Pflicht. 
Ref. Genoſſe Matzke. 
Myslowitz. Am Sonntag, den 19. Juli, votmitiags 10 Uhr, 
findet eine wichtige Vorſtandsſitzung im Verſammluüngslokal ftatt, 
zu welcher wir die Vorſtände des Geſangs⸗Bergbauinduſtriever⸗ 
bandes, Arbeiterwohlfahrt, ſowie die Jugendgruppe einladen. 
Der Porſtand. 
Orzeſche. Sonntag, den 19. Juli, nachmittags 3 Uhr, findet 
bei Grzegorczyk die fällige Mitgliederverſammlung der Partei 
ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen auch der Genoſſen aus den um⸗ 
liegenden Ortſchaften wird gebeten. Gäſte, durch Mitglieder ein⸗ 
geführt, ſind freundlichſt willkommen. Referent Gen. Matzke. 
Nadzionkau⸗Rojca. Sonntag, den 19. Juli, nachmitags 4 
Uhr, Mitgliederverſammlung der Partei. Zahlreiches Erſcheinen 
aller Genoſſen ſehr erwünſcht. 
Referent Gen. Raiwa. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 19. Juli 1931. 

Zawodzie, vorm. 10 Uhr, bei Poſch. Referent zur Stelle. 
Giszowiec, vorm. 10 Uhr, im bekannten Lokale. Referent 
Stelle. 
Goſtyn, nachm. 1% Uhr, in Zawisc, bei e Referent 
Stelle. 
Nowa Wies, vorm. 9% Uhr, bei Goretzki. Referent zur 
Stelle. 

Wielkie Pie 
Referent zur Stelle. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Königshütte. Am Donnerstag, den 16. Juli, nachm. 5 Uhr, 
ſindet im Volkshaus die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Monatsplan der D. S. J. P. und D. M. V. Jugend 
Katowice II dr Monat Juli. 
15., Mittwoch, Humoriſtiſcher Abend, Leiter: Leo Mitrenga. 
17., Freitag, Volkstanz, Leiter: Heinrich Gregor. 
22., Mittwoch, Singabend, Leiter: Leo Albrecht. 
28., Dienstag, Vorſtandsſitzung. 
29., Mittwoch, Volkstanz, Leiter: 


zur 


zur 


kary, vorm. 9% Uhr, im bekannten Lokale. 


Heinrich Gregor. 


ANGENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT 


GESELLSCHAFTS- UND 
VERSAMMLUNGS. 


RÄUME VORHANDEN 
PP ( 


GUTGEPFLEG:TE 
BIERE U. GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 


CCC 
VORTREFFLICHER 
MITTAGSTISCH 


F 
REICHHALTIGE 
ABENDKARTE 


UND GENOSSEN 
N "DIE 


20 Gratis-Schnütten auf großem Bogen. 
1 


5 Überall zu so here 
h Wenn — 


Lokal wird noch bekanntgegeben. 


e ee 1 (BAHNHOF a 3 


TREF F PU NKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


UM GEFÄLLIGE UNTER- 
STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAFT TSKOMMISSION 


GUST DITTMER 


31., Freitag, Unterhaltungsabend. 

5. 8., Mittwoch, Monatsverſammlung. 

Sämmtliche Abende finden im Kaſino (Latus) ſtatt. 
Anfang der Abende 7% Uhr. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Mittwoch, den 15. Juli: Mädchenabend. 

Donnerstag, den 16. Juli: Spiel im Freien, Rote Fallen, 
Sprechchorprobe. f 

Freitag, den 17. Juli: VBolistanzadend, 

Sonnabend, den 18. Juli: Note Falken. 

Sonntag, den 19. Juli: Fahrt an die Przemſa. 


ats 


Freie Sänger. 

Gemiſchter Chor Freie Sänger Katowice. 
Unſere Uebungsſtunden finden in der Zeit von 15. Juli bis 1. 
September unter Leitung von Genoſſen Erich Groll im Saale 
des Zentralhotels ſtatt. Anfang 7% Uhr abends. 

Siemianowitz. Zu dem Rollwagenausflug nach Czulow, find 
die Meldungen am Mittwoch in der Probe zu tätigen mit gleich⸗ 

zeitiger Anzahlung von 1 Zloty. 

Emanuelsſegen. (Arbeitergeſangverein „Uthmann“.) Die 
angeſagte Verſammlung am Sonntag, den 19. Juli in der Pri⸗ 
vatſchule fällt aus und wir beteiligen uns mit den Siemianowitzer 
Sängern an dem Ausflug nach Czu low, Badeanzug und Eſſen 
für den ganzen Tag iſt mitzunehmen. Daſelbſt Wanderverſamm⸗ 
lung. Abmarſch um 7% Uhr vom alten Spritzenhaus. (Sitownia.) 


1 
Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Bezirks konferenz. 
Am Freitag, den 17. Juli, nachm. 6 Uhr, findet im Volks. 
haus Königshütte eine Bezirkskonferenz ſtatt. Hierzu ſind ſo⸗ 
wohl die Ortsgruppenleiter als auch die Sektionsführer einge⸗ 


laden. Um pünktliches Erſcheinen erſucht die Bezirksleitung. 
Freie Radfahrer Königshütte! 
Programm für Ausfahrten im Monat Juli. Die jeimen 


Radler veranſtalten am Sonntag, den 19. Juli gemeinſchaftlich 


nit den Angehörigen einen Ausflug mit Rollwagen und Rädern 


Intereſſente mit und ohne Rädern, 
können ſich anſchließen. Der Preis für den Rollwagen beträgt 
1,50 Zloty pre Perſon. Die Teilneh: merbarten find beim Genof⸗ 
ſen Ciuple, ulica 3⸗go Maja 5, zu haben und ſind bis ſpäteſtens 
Freitag, den 17. Juli abzuholen. Sammelpunkt Volkshaus. Ab⸗ 
fahrt 6 Uhr früh. Sonntag, den 26. Juli, Fahrt nach Ober⸗Wil⸗ 
cza. Abfahrt 5 Uhr, früh vom Volkshaus. 


nach der Teufelsmühle. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
19. Juli 1931. Lawek, Abfahrt erfolgt um 4,33 Uhr vom 
Bahnhof Krol. Huta bis Katowice. 
26. Juli 1931. Trockenberg „Gucha Gora). 
5 Uhr vom Volkshaus. Führer Fr. Janikulla. 
2. Auguſt 1931. Joſefstal. Abmarſch früh 5 Uhr vom Volks⸗ 
haus. Führer Fr. Oleſch. 


Abmarſch früh 


Zalenze. Am Donnerstag, den 16. d. Mts., findet um 
5 Uhr nachmittags im Golczylſchen Lokale eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung der D. S. A. P. und P. P. S. ſtatt. Der Wichtigkeit 
und dem Ernſt der Zeit entſprechend wird um zahlreichen Be⸗ 
ſuch, beſonders der Arheitsloſen gerechnet. 

Königshütte. (Verein für Agnarien⸗ und Terrarienkunde 
„Ludwigia“.) Am Sonntag, den 19. Juli, nachmittags 6 Uhr, 
findet im Volkshaus, Vereinszimmer, die fällige Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. (Fotoſektion, T. V. N., Katowice, Zentralhotel.) 


Mittwoch, den 15. Juli, abends 77 Uhr, fototechniſcher Abend. 
Herſtellung direkter Poſitivbilder auf Bromſilberpapieren. Labo⸗ 
Journal of N 
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DRUCKSACHEN 


für Handel und Gewerbe 
Induſtrie und Behörden 
Vereins- u. Privathedarf 
in deutſch und polniſch 


Bücher, Broschüren, Zeit⸗ 
ſchriſten, Flugblätter, Ein» 
ladungen, Plalate, Pro- 
gramme, Statuten, Zirkus 


lare, Ruuerts, Diplome, 


Werbedruck, Briejbogen, 
Kalender, Etiletien,Breiss 
liſten, Wertpapiere, Rech⸗ 
nungen, Formulare, Bros 
Ivetfe, Kunſtblätter uſw. 
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